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Mit der Partei Lenins zum Sieg des Kommunismus
Das Oktoberfest Ist ein großer Feiertag 

Im Leben des Sowjetvolkes und der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit. Wieviel Jahre 
auch seit dem Tag vergangen sind, als über 
der Newa die Salve der ..Aurora” ertönte — 
dieser Feiertag ist Immer von dem kämpfe­
rischen. revolutionären Hauch des Oktobers 
1917 umwoben. Aber ein Jeder neue Jahres­
tag hat seine eigenartigen Merkmale.

Der 55. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution Ist untrennbar mit 
einem anderen denkwürdigen Datum ver­
bunden — mit dem 50. Gründungstag der 
Sowjetunion. Der Große Oktober legte den 
Anfang eines wahrhaften Aufblühens und 
der allseitigen Entwicklung der Völker des 
Sowjethrtides. Die Leninsche Nationalitäten­
politik konsequent verwirklichen, vermochte 
es die Kommunistische Partei in kurzen hi­
storischen Fristen alle Nationen und Völker­
schaften In einen einheitlichen Staat zu ver­
einigen und ihre Anstrengungen auf die 
Schaffung einer modernen Industrie, einer 
hochentwickelten Landwirtschaft, einer fort­
geschrittenen Kultur. zur Errichtung der 
kommunistischen Gesellschaft zu richten.

Unser Volk begeht den 55. Jahrestag des

Festsitzung im Kongreßpalast des Kreml
Oktober und bereitet sich zum Jubiläum der 
Sowjetunion monolith und geschlossen vor, 
geht unter der Leitung der Partei sicher 
den vom XXIV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkten Weg.

Im Kongreßpalast des Kreml fand am 6, 
November eine Festsitzung des Moskauer 
Sowjets der Wcrktätlgendeputlerten und des 
Stadtkomitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion statt. Sie war dem 55. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmete Im Saal versammel­
ten sich Bestarbeiter der Produktion. Wissen­
schaftler, Kulturschaffende, Angehörigen der 
Sowjetarmee und der Kriegsmarine, Werk­
tätige des Gebiets Moskau. Es waren auch 
zahlreiche ausländische Gäste und ausländi­
sche Diplomaten anwesend.

Die Teilnehmer der Festsitzung empfln- 
Een mit stürmischem Beifall die Genossen 

. I. Breshnew, G. I. Woronow, V. W. Gri­
schin. A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow. K. T. Masurow. A. J. Pel- 
sche N. V. Podgorny, D. S. Poljanski. M. A. 
Suslow. A. N. Schelcpin, P. J. Schclcst, 
J. W’. Andropow, P. N. Demltscbew, B. N. 

Ponomarjow, M. S. Solomenzew, D. F. Usti­
now, I. W. Kapitonow und K. F. Katuschew.

Im Präsidium waren auch Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, die Vorsitzenden der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Minister der UdSSR, Veteranen der 
Kommunistischen Partei, Vertreter der So­
wjet-, Partei- und gesellschaftlichen Orga­
nisationen der Hauptstadt, nahmhaftc Heer­
führer, Raumflieger der UdSSR, angesehene 
Menschen der Stadt.

Die Festsitzung eröffnete der Vorsitzende 
des Vollzugskonütees des Moskauer Stadt­
sowjets. W. F. Promyslow.

Im Saal ertönte die Staatshymne der So­
wjetunion.

In der Festsitzung hielt das von den Ver­
sammelten warm empfangene Mitglied des 
Politbüros der ZK der KPdSU. Erster Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. K. T. Masurow, ein Referat.

Die Festsitzung Ist zu Ende. Es ertönt 
erneut die Slaatshymne unserer Heimat.

(TASS)

Auf dem Wege des Oktober— 
zum Sieg des Kommunismus

Genossen!
Vor 55 Jahren hat das russische 

Proletariat, geleitet von der Par­
tei der Bolschewiki. vom großen 
Lenin, die siegreiche sozialistische 
Revolution vollbracht, die Macht 
der Gutsherrn und Kapitalisten ge­
stürzt und den ersten Arbeiter- und 
Bauernstaat der Welt gegründet.

Rußland wurde nicht von un­
gefähr zur Heimstätte der neuen 
Staatsordnung Hier hatten sich 
Anfang des XX. Jahrhunderts die 
Widersprüche des Imperialismus 
konzentriert und ihre größte Schär­
fe erreicht, hatte sich eine mächti­
ge. kampffähige politische Armee 
der proletarischen Revolution her­
ausgebildet. Eben hierher hatte sich 
das Zentrum der weltweiten revo­
lutionären Bewegung verlagert — 
genauso wie es K. Marx und 
F. Engels vorausgesehen hatten.

Die Geschichte hatte zu jener 
Zeit bereits nicht wenige Revolu- 
tionen gekannt, doch keine von ih­
nen vermochte, die Menschen der 
Arbeit diejenigen, die materielle 
und geistige Werte schaffen, von 
Ausbeutung und politischer Rechts- 
losigkeit zu befreien. Erst der Sieg 
des Oktober leitete eine grundle­
gende Umgestaltung des Lebens 
auf Prinzipien des wissenschaftli­
chen Kommunismus ein. beschleu­
nigte kolossal die soziale Entwick­
lung. Die Erfahrungen der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
die von ihr in der Praxis ermit­
telten Gesetzmäßigkeiten zur Schaf­
fung einer neuen Gesellschaft sind 
ein unschätzbares Gemeingut der 
internationalen Arbeiterklasse, der 
Werktätigen der ganzen Welt ge­
worden. Deshalb begehen gemein­
sam mit uns die Kommunisten. 
Proletarier aller Länder, die gan­
ze fortschrittliche Menschheit deren 
Jahrestag.

Die von den Proleten Rußlands 
begonnene revolutionäre Sache 
weitet sich, erstarkt und siegt. Die 
bleibende Bedeutung des großen 
Oktober best<:ht darin, daß er eine 
neue geschichtliche Epoche — die 
Epoche des Übergangs vom Kapi­
talismus zum Sozialismus eröffnet 
hat Die Große Sozialistische Okto, 
berrevolution ist zu einer prakti­
schen Bestätigung der Richtigkeit 
der marxistisch-leninistischen Lehre 
und zu ihrem Triumph geworden. 
Sie hat gesellschaftliche Kräfte 
mobilgemacht, die einen entschie. 
denen Kampf um eine soziale und 
nationale Befreiung der Völker, um 
den Triumph des Sozialismus und 
Kommunismus entfalten.

In den 55 Nachoktoberjahren hat 
sich die Welt von Grund auf um­
gewandelt. und man kann mit vol­
lem Recht behaupten, daß keine 
große .fortschrittliche Veränderung 
der sozia'en B Ziehungen ohne den 
Einfluß der Oktoberrevolution vor 
sich gegangen ist. Im Laufe des 
revolutionären Prozesses, der sich 
im Oktober elnselzte. unter dem 
Banner des Kommunismus verei. 
nigten sich die Völker der Lände' 
die eine weltweite sozialistische

Referat des Genossen K. T. MASUROW 
in der Festsitzung, gewidmet dem 55. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
im Kreml-Kongreßpalast am 6. November 1972
Gemeinschaft bildeten: auf den 
Ruinen kolonialer Reiche wurden 
Nationalstaaten gegründet, von 
denen viele den Weg demokrati­
scher Wandlungen einschlugen und 
sich sozialistisch orientieren.

Der jetzige Jahrestag des Okto­
ber ist von einem besonderen Sinn 
erfüllt. Er wird an der Schwelle 
des denkwürdigen Datums — des 
50jährigen Jubiläums der Union 
der Sozialistsichen Sowjetrepubli­
ken begangen. Die Vereinigung der 
Sowjetvölker in einer verbrüder­
ten sozialistischen Familie war die 
Fortsetzung der Sache des Gro­
ßen Oktober — der revolutionären 
Umgestaltung sozialer und natio­

1. Aufbau des Kommunismus- 
Fortsetzung der Sache des Oktober, 
Verkörperung der Ideale 
der Arbeiterklasse

Die Oktoberrevolution ist im 
Namen eines hohen Zieles voll­
bracht worden: die Macht des 
werktätigen Volkes zu behaupten, 
die Ausbeutung abzuschaffen, eine 
einzig des Menschen würdige, wahr­
haft sittliche Staatsordnung zu er­
richten — ein Reich der befreiten 
Arbeit und der sozialen Gerech­
tigkeit. Die Volksmassen auf die­
sem ungebahnten Weg voranfüh­
ren konnte, wie W. I. Lenin lehr­
te. nur die Arbeiterklasse — ..nur 
die Klasse, die all die Lasten. Prü­
fungen. Unbil len und großen Op­
fer zu ertragep vermag, die d:e 
Geschichte unvermeidlich dem auf- 
crlegt. der mit dem Vergangenen 
bricht und sich kühn den Weg zu 
einer neuen Zukunft bahnt .." (Le­
nin. Ges. Werke, Bd. 38. S. 387— 
388. russ.).

, Der siegreiche Aufbau des So­
zialismus ist das größte historische 
Verdienst der Kommunistischen 
Partei, der Arbeiterklasse, des gan­
zen Sowjetvolkes. Schon die ersten 
Plan’ahrfünfte haben das ökono­
mische soziale und kulturelle Ant- 
tlitz des Landes von Grund auf 
verändert. Endgültig dahin sind 
die wirtschaftliche und kulturelle 
Rückständigkeit. die Ausbeuter- 
und Privateigentümerbezichungen. 
der nationale Hader, das Elend der 
breiten Massen der Bevölkerung.

In gemeinsamer Arbeit, im 
Kampf um ein neues Leben bildete 
sich die Einheit der Interessen,. 
Ideale und Aktionen der Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauern und der 
Volksintelligenz heraus. Zu einem 
mächtigen Entwicklungsfaktor d"r 
neuen Gesellschaft wurde die brü­
derliche Freundschaft der Völker 

naler Beziehungen. Die Arbeiter­
klasse. die Kolchosbauernschaft, 
die Intelligenz, die Werktätigen 
aller Nationalitäten unseres Lan­
des setzen die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ins 
Leben um. haben einen volksumfas­
senden sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50jährigen Jubiläums 
der UdSSR weitgehend entfaltet. 
In der angespannten Arbeit von 
Millionen, in ihren Zusammen­
schluß um die Kommunistische 
Partei, findet ihren Ausdruck die 
unbeugsame Entschlossenheit der 
Sowjetmenschen, auf dem erprobten 
Leninschen Kurs, auf dem Weg 
des Oktober voranzuschreiten.

der UdSSR. Die Grundpfeiler der 
sozialistischen Lebensweise behaup­
teten sich im Verlaufe der Indu­
strialisierung. Kollektivierung und 
der Kulturrevolution, stählten sich 
im Feuer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, erfuhren ihre wei­
tere allseitige Entwicklung in der 
Praxis des kommunistischen Schaf­
fens.

Indem das Sowjetvolk die Er­
rungenschaften des Oktober be­
hauptete und eine entwickelte so­
zialistische Gesellschaft schuf, be­
wies cs. daß der Sozialismus gi­
gantische Kräfte in sich birgt und 
die Menschheit auf solch eine hi­
storische Stufe hinaufbring*, die 
ungemein große Möglichkeiten für 
den Fortschritt bietet. El.n Reali­
sierung dieser Möglichkeit--1 ist 
eigentlich die ganze jetzige Praxis 
des kommunistischen Aufb.ius in 
unserem Lande, die Erfüllung des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
erarbeiteten sozialökötlomischcn 
Programms.

Der vom Parteitag beschlossene 
Kurs auf eine weitere Festigung 
der Ökonomik, auf die Hebung des 
materiellen und kulturellen, Lebens- 
nivcaüs des Volkes durch ein ho­
hes' Entwicklungstempo der so­
zialistischen Produktion, die Erhö­
hung ihrer Effektivität, des wis­
senschaftlich-technischen' F o r t- 
schritts und die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wird unentwegt 
Ins I eben umgesetzt. Gemäß einer 
von W. I. Lenin vermachten Tra­
dition fassen die Sowjetmenschen 
an revolutionären Feiertagen die 
gesammelten Erfahrungen zusam­
men und „bereiten sich somit 
gründlich darauf vor, sie weiter 

auszubauen", konzentrieren ihre 
Aufmerksamkeit auf die ungelösten 
Probleme, um sich „von jenem Ar- 
beilsenthusiasmus. jenem Arbeits­
willen. jener Beharrlichkeit durch- 
diingen zu lassen", von denen eine 
erfolgreiche Realisierung der Vor­
haben der Partei abhiingt. (Lenin.1 
Werke, Bd. 39, S. 285; Bd. 42. 
S. 6.. russ.).

Die Sowjetmenschen ehren ge­
bührend den 55. Jahrestag des 
Großen Oktober und den 50. Grün­
dungstag der UdSSR.

Der 10-Monatsplan des zweiten 
Planjahres wie auch der Plan des 
ersten Jahres im Gesamtumfang 
der Realisierung der Industriepro­
duktion und in der Erzeugung der 
meistert wichtigsten Artikel ist er­
füllt worden.

Alle Unionsrepubliken sowie fast 
alle Unions- und Unions-Republik­
ministerien für Industrie haben ih­
re Programme in der Realisierung 
der Industrieproduktion bewältigt. 
Man hat die Herstellung von über 
2500 neuen Erzeugnissen gemei­
stert und mit deren Serienferti­
gung begonnen. Die technisch-öko­
nomischen Leistungskenhziffcrn in 
der Industrie sind verbessert, die 
Gestehungskosten der Produktion 
sind reduziert, der Gewinnplan ist 
erfüllt worden.

Das Entwicklungstempo der so­
wjetischen Industrie ist hoch und 
stabil. Gegenüber der entsprechen­
den Periode des Vorjahres ist die 
Industrieproduktion um 6.9 Pro­
zent gestiegen. Um diese Zahl nach 
Gebühren cinzuschätzen, muß man 
sich die Ausmaße unserer jetzigen 
Produktion vergegenwärtigen. Es 
genügt zu sagen, daß allein der 
Zuwachs der Industrieproduktion 
im zweiten Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts dem Gesamlumfang sei­
ner Produktion im Jahre 1940 fast 
glclchkommen wird.

Die Landschaffenden würdigten 
das Fest des Oktober durch hin­
gebungsvolle Arbeit. Es ist bekannt, 
daß sich in di"setn Jahr äußerst 
ungünstige klimatische Verhältnis­
sen ergaben. Wegen dem schnee- 
armen Winter litt beinahe ein Drit­
tel der Wintersaaten und im Som­
mer wurde eine ausgedehnte Zone 
des Wolgalands, des Südens und 
Zentrums des Landes von einer in 
den letzten 100 Jahren nicht gese­
henen Dürre heimgesucht. Im 
Osten wurde eine reiche Ernte von 
Getreide und anderer Kulturen ge­
züchtet, jedoch das Unwetter er­
schwerte äußerst ihre Bergung, 
In diesen ‘schweren Bedingungen 
bekundeten die Kolchosbauern und 
Sowchosarbeiter ein Max’mum, 
von Organisiertheit und entfalteten 
eine wahre Schlacht um das Ge. 
trelde, taten alles, um die Ernte 
ohne Verluste einzubrigen.

Als Resultat wird die Getreide- 
Produktion im laufenden Jahr etwa 
auf dem Niveau der iahresdurch- 
sdhnlttlichcn bleiben, die im vori­
gen Planjahriünfl erzielt wurde.

(Fortsetzung S. 2)

ZelchnungUV.’.’Schwan

Alexej SURKOW

Um alle Menschenkräfte aufzurütteln, 
kam stürmisch der Oktober angerückt. 
Iljitsch hat uns vertraut die Hand geschüttelt 
und väterlich in jedes Herz geblickt.

Da strahlte auf ein Licht in weiter Runde. 
Wir sahen hell der Zukunft tiefsten Schoß, 
als hätten wir in Lenins Blick gefunden 
des Lebens Zweck, des Vaterlandes Los.

Als ob uns Schuppen von den Augen fielen, 
durch Nebel eine neue Zeit sich bahn ..
So lockt den Wandrer durch des Waldes Kühle 
in fremde Weiten oft der Ozcan.

So schwingt sich hoch, wer flügellos geboren, 
sobald Ihn ruft der weite blaue Raum.
Wir sahen nun: es war zur Tat geworden, 
was tausend Jahr herangereift im Traum.

Deutsch von Fr. BOLGER

Feierliche Versammlung
’n Alma-Ata

Am 6. November fand lr 
Alma Ata. Im Kasachischen 
Staatlichen Abal Opern- und 
Bälletthaus, eine feierliche Ver- 

.itnmung der Öffentlichkeit der 
.Stadt anläßlich des 55. Jahres 
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution statt.

Die Bühne des Opernhauses 
Ist festlich geschmückt. In Ih­
rer Tiefe Ist das Bild von W. 1. 
Lenin. Hell leuchten die Ziffern: 
1917—lfl72. Auf roten Kattun 
Ist geschrieben: „Es lebe der 55. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution!”. Auf 
der Bühne — Militärehrenwa­
che.

Im Präsidium der Versamm­
lung sind das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Er­
ster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans. D. A .Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK 
der KP Kasachstans. A. A. As­
karow. B. A. Aschimow. M. B. 
Iksanow, A. S. Kolebajew N. O. 
Ljastschenko, V. K. Mesjaz. S. B. 
NIJasbekow. W. K. Sewrjukow, 

die Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Kasachstans. K. A. 
Jeglsbajew, 1. G. Slashnew, das 
Mitglied des Mllllärrats — Chef 
der politischen Verwaltung des 
Mittelasiatischen Mllltärkrelses. 
K. A. Maximow. Veteranen der 
Großen Sozialistischen Oktober 
revolutlon. bekannte Wissen­
schaftler. Kulturschaffende, Par­
tei- und Sowjetfunktionäre.

Die Versammlung eröffnete 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees. J. D. 
Dulssenow.

Es ertönten die Staatshymnen 
der Sowjetunion und der Kasa­
chischen SSR.

In das Ehrenpräsidium der 
Versammlung wird einmütig das 
Politbüro des Zentralkomitees 
der KPdSU gewählt.

Das Referat über den 55. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution hielt 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. S. B. Nljasbekow.

Nach der Versammlung fand 
ein Festkonzert statt.

(KasTAG)



Fortsetzung des Referats des Genossen K, T. MASUROW
(Schluß S. 3)

und der Umfang der Bruttopro­
duktion der Lan<fw|tt»chaft wird 
diesen Stand übertreffen. Obwohl 
das auch weniger Ist, al» Im Volk»- 
wirtsehaftepten vo»jremetkt, konn­
ten wir trotedem di« nötigen Le­
bensrnittel- und S»mengut(onda 
schaffen und eine gewisse Getreide- 
menge für die Viehzucht bereit­
stellen. Besonders verdient mach­
ten »ich dabei die Ackerbauern Ka­
sachstans und des Altais, Sibiriens 
und de» Urals, einer Reihe anderer 
Gebiete der Russischen Föderation 
und der Ukraine. Belorußlend», 
Moldawiens, der baltlaehen und 
transkaukasischen Republiken so­
wie der Werktätigen der Industrie 
und de» Verkehrswesen», der An­
gehörigen der Sowjetarmee, all je­
ne, di« den Landwirten Im Laufe 
der Emteelnbringvng Hille lei­
steten. Die Ackerbauern der U»be- 
kischen, Turkmenischen, Tadthlkt. 
sehen, Kasachischen und Kirgisi­
schen SSR haben eine gute Baum­
wollernte gezüchtet und führen er­
folgreich die Beschaffung durch. 
Auch die Tierzüchter des Landes 
weisen recht gute Arbeitsresultate 
auf.

Die Erfahrungen zeigen, daß un- 
sere Landwirtschaft Imstande ist, 
beliebige Schwierigkeiten zu über­
winden. denn sie stützt sieh auf 
die feste Ökonomik einer entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft, auf 
die gewachsene technisch» Ausrü­
stung, aul die Meisterscheft der 
Werktätigen der Fluren und Fsr- 
men, auf die gegenseitige Hilfe 
der Schwesterrepubliken. Das alles 
bestätigt dl« Richtigkeit der Poli­
tik der Partei auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft, lat da» Ergebnis 
ihrer großen organisatorischen und 
politischen Arbeit unter den Mas­
sen.

Der Kolchosbauer Michail Illa­
rionowitsch Kltej«w aus dem Ge­
biet Ssratow hat die Gedanken und 
Gefühle der Sowjetmenschen. Ihre 
aufrichtige Unterstützung der Po­
litik der Partei in einem Schreiben 
an den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. !. Breshnew, 
da» In der Zeitung „Sowetskaja 
Rossija“, veröffentlicht worden lat, 
treffend zum Ausdruck gebracht. 
Genosse Kltajew erinnert alch gut 
an das Leben der Einzelbauern, an 
das besonders für das Wolgagebiet 
schreckliche Jahr 1921. Das Jahr 
1972 war In dieser Gegend noch 
trockener, aber „dte Arbeiter und 
Bauern", so schreibt der alte Kol­
chosbauer. „überwinden im engen 
Bündnis miteinander und im Bünd­
nis mit allen Republiken de» Lan­
des. dank der kolossalen Fürsorge 
unserer Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung um da» 
Wohl des Volkes »olch» Naturka- 
fastrophen erfolgreich.. Unsere Kol. 
chosbaucrn verspüren kein« Folgen 
der Dürre und sind fm teufenden 
Jahr vollständig mit Getreide und 
Gemüse versorgt”. Der sowjetisch« 
Bauer dankt von Herzen unserer 
Partei, ihrem Zentralkomitee für 
die Fürsorge um die Menschen, 
für die Erziehung der Menschen 
im Kollektivgeist, für die unge. 
schwächte Aufmerksamkeit gegen­
über der Festigung der Kolchosord- 
nung. gegenüber der Entwicklung 
der sozialistischen Landwirtichaft.

Einen würdigen Beitrag zum 
tedinischen Fortschritt, zur Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur des Landes leisten dl« sowjeti­
schen Gelehrten. Die Wissen- 
schaftierkollektive haben eine Rei­
he fundamentaler und wichtiger 
angewandter Probleme gelöst. Das 
Verbundensein der Wissenschalt 
mit der Produktion arweitert »Ich. 
der Prozeß der Auiwertung der 
Forschungsergebnisse in der Volks­
wirtschaft beschleunigt »Ich.

Die sowjetische Wissenschaft Ist 
führend in vielen wichtigsten Wis- 
sensbereichen. In letzter Zeit wur­
den große Entdeckungen In der 
Physik der llochtemperaturptesmen, 
der Kernphysik gemacht, neue Ty­
pen von Lasern entwickelt. Die 
Chemiker erarbeiteten perspektivi­
sche Methoden zur Gewinnung von 
Polymeren mit vorgegebenen Ei­
genschaften. Wertvolle Resultate 
ergaben die Forschungen in der 
Biologie, in der Wissenschaft über 
die Erde.

Hervorragende Errungenschaften 
weist die vaterländische Wissen­
schaft In der Raumforschung auf. 
Unsere Weltraumtcchnik ist zu ei­
nem mächtigen Mittel für Erfor- 
schung entlegener Gebiete des Son­
nensystems und der Himmelskörper 
geworden, mit deren Hüte werden 
die Probleme der Entwicklung des 
Fernsprech- und des Femachrelb- 
Weltverkehrs, des Fernsehens, der 
Erforschung von Naturressoureen 
und andere praktische Fragen 
wichtiger volkswirtschaftlicher 
deutung erfolgreich gelöst.

Die Erfolge der Ökonomik, 
Steigerung der Produktivität 
gesellschaftlichen Arbeit 

von 
Be-

die 
.. der 

... ....... »teilen 
eine feste Bas'» für die Realisie­
rung des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU aufgeatellten umfangrei­
chen Programms zur Hebung des 
Volkswohlstand» dar, da» planmä- 
Big und unentwegt verwlkrlicht 
wird.

Allein im Jahre 1972 vergrößert 
sich der Lohnfond» der Arbeiter 
und Bauern In der UdSSR um 9 
Milliarden Rubel. Im laufenden 
Jahr sind die Gehälter der Ärzte, 
Lehrer, Erzieher in Vorachulkln- 
deranstalten erhöht worden. Die 
Höhe der Stipendien von Studen­
ten und Schalern an Fachmittel­
schulen «ind vergrößert worden, 
mehr Mittel werden für die Ernäh­
rung und Medikament» in Kran- 
kennäutern bewilligt. Die Zahlun­
gen und Vergünstigungen, die die 
Bevölkerung aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfond» bezieht, 
werden In einem Jahr um 4.4 Mil­
liarden Rubel anwachsen.

Wi» auch In den vorangegange- 
nen Jahren währt Im Lande »In» 
kolossale Wohnungibaulätlgkelt 
fort. Mehr als II Millionen Per­
sonen werden In diesem Jahr in 
neuen Häasern Einzug halten bzw 
ihre Wohnverhillnl»»* verbessern.

Das Programm der Hebung de» 
Volkswohlstand» sieht sowohl ein« 
systematische Erhöhung der Ar. 
beltslöhne, Zahlungen und Ver-

günstigungen aus den gesellschaft­
lichen Konsumtionsfond» »ls auch 
eine entsprechende Vergrößerung 
der Produktion von Massenbedarfs­
gütern und eine Erweiterung der 
Dienstleistungen vor. Allein In den 
vergangenen I Jahr 10 Monaten 
des PlanjahrfOnfte sind In den 
Zweiten der Leicht, und Nahrung»- 
mlttelinduHrie etwa 270 neu» Be- 
triebe «ngelauten, di» Konaumer- 
Zeugnisse produzieren; in weiteren 
400 sind die Produktionskapazität 
ten vergrößert worden; im Bad be- 
KIllen »ind über 1000 neue Betrte-

, etwa 3 000 funktionierende 
Werkhallen, Fabriken und Kombi, 
rate werden rekonstruiert.

Mit jedem Jahr wird die Nach­
frage nach Waren immer vollstän­
diger befriedigt, ihr Sortiment er­
neuert und erweitert alch. In den 
10 Monaten dieses Jahres wurde 
an die Bevölkerung über den staat­
lichen und senoisenjctialtlichen 
Hendel für 144JJ Milliarden Rubel 
Industriewaren und Lebensmittel 
verkauft, was um 7 Prozent mehr 
ist als in der entsprechenden Perio­
de des Jahres 1971; darunter wur­
de an Fleischerzeugnissen um 9 
Prozent, an Milchprodukten — um 
3, an Eiern — um 14, an Kultur, 
und Haushaltswaren — um 13 Pro- 
xent mehr verkauft Die Betrieb» 
des Handels und der Gemein­
schaftsverpflegung erhielten nach 
dem Stand am 1. November I Mil­
lion Tonnen Kartoffeln mehr als 
am selben Datum im Vorjahr.

Neben der Hebung des material- 
ten Wohlstands der Gesellschaft 
wachsen auch di« geistigen An- 
Sprüche der Werktätigen. Die So­
wjetunion ist das Land mit einem 
hohen Bildung». und Kulturgrad 
des Volkes. Über 55 Millionen Per­
sonen besitzen bei uns Hoch, und 
Mittelschulbildung. Im Lande 
werden mehr Bücher. Zeitungen 
und Zeitschriften als In Irgendei­
nem anderen Staat herausgegeben.

Dan künstlerischen Reichtum 
des Volkes mehren die Meister 
der Literatur und Kunst. Eine Im­
mer größere Rolle Im geäattgen 
Leben der Sowjetmenschen spielen 
das Kino, Fernsehen und Radio. 
Ihr Talent, Wissen und ihre Ener­
gie widmen dem kommunisUschen 
Aufbau die in den Jahren de» So. 
wjetmacht erzogene wlssenschaftll- 
ehe und ingenieur-technlacha Intel­
ligenz, Spezialisten der Landwirt­
schaft, Mitarbeiter des Bildung»- 
wesens und des O«»undh«itsschut- 

in die Schatzkammer der multi­
nationalen sowjetischen Kultur 
leisten ihren Beitrag Vertreter aller 
Schwesterrepublikan. aller Natio­
nen und Nationalitäten der Sowjet­
union.

Wir sind mit Recht auf dl« Er­
folg« in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur, in der He­
bung des Wohlstandes der Werk, 
tätigen, auf die Errungenschaften 
stolz, in denen der Willen der 
Partei und des Volkes, da» Talent 
und die Arbeit von Millionen Men- 
sehen verkörpert »Ind. Jeder Tag 
bringt neue Bewei»e dafür, d»ß 
die Sowjetmenschen die Richtli­
nien des XXIV. Parteitages der 
KPdSU wie Ihre eigene Sache auf. 
faßten. Im Arboltsenthuslasmu», 
im sich entfaltenden sozialistischen 
Wettbewerb tritt da« bewußte, 
schöpferische Verhalten der So­
wjetmenschen zu Ihren Pflichten, 
staatsbürgerliche Sorge um die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben de» neunten Planjahrfünlts, 
um da» weitere Wachstum der 
Macht unserer Heimat zutage.

Am wichtigsten Ist jetzt der er­
folgreiche Abschluß des Wirtschafts­
jahrs. Am Finish des »weiten 
Jahres des Planlahrfünfts steigt 
besonder» die Rolle der exakten 
Arbeit aller Glieder der Volkswirt­
schaft. Die Belegschaften der In- 
dustrlebetriebe und Bauorganisa- 
lionen müssen die völlige Erfül­
lung de» Staatsplan» der Produk. 
tion und des Baus »lchern. Pro­
duktionskapazitäten schneller In 
Betrieb nehmen, die Reserven zur 
Vervollkommnung der Technolo­
gie und der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. zur Erhöhung 
des Nutzeffekts der Produktion 
voller nutzen. Wir können uns mit 
Tatsachen des unwirtschaftlichen 
Verbrauchs von Elektroenergie 
und Brennstoff. von Rohstoffen 
und Materialen nicht zufriedenge­
ben. Die Einhaltung des Sparsam­
keitsregimes, wie es das ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
fordern, tragen zur Verwirklichung 
unserer Pläne aktiv bei. An jedem 
Arbeitsplatz muß man mehr guter 
hochwertiger Erzeugni»se bei mi­
nimalem Arbeit», und Zeitaufwand 
herstellen.

Besondere Aufmerksamkeit wer­
den die Partei und Regierung 
auch weiterhin den Problemen 
der Landwirtschaft schenken. Man 
muß die materiell-technische Basis 
der Kolchose und Sowchose noch 
beharrlicher fettigen, die Komplex­
mechanisierung einbürgern, die 
Melioration der Ländereien erwei­
tern. die Landwirtschaft in noch 
Jrößeren Maßstäben mit Mineral- 

üngern und Chemikalien versor. 
gen, die neueste Technologie 
schneller meistern. die Leitung 
der Produktion vervollkommnen, 
hochproduktive Arbeit weitgehend 
fördern. Das langfristige und 
komplexe Programm der Intensi­
vierung der Landwirtschaft, das 
von unserer Partei erarbeitet wur­
de, ist Gemeinsache des Volkes und 
wird unablässig ins Leben umge- 
gesetzt werden.

Zur Zeit analysieren die ländli­
chen Parteiorganisationen, Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter 
gründlich die Ergebnisse der Wirt­
schaftstätigkeit. sie verallgemei­
nern die gesammelte Erfahrung 
und treffen zusätzliche Maßnah­
men, die auf die Erhöhung des 
Nutzeffekts der Agrarproduktion 
«ine organisierte Winterhaltung 
de» Viehs, die Erzielung von ho 
hen Ernteerträgen Im Jahre 1973 
die erfolgreiche Erfüllung der Auf 
gaben des Planjarffinfte gerichtet 
•ind.

Genossenl Die weitere Entwich 
lung der sozialistischen Gesell 
»chatt, die Schaffung der materiell 
technischen Basis des I inmunls 
mus hängt In vielem von der Lei

100. Geburtstag W. I. 
bemerkte, vielleicht

kompll ziert e^s ten

tung der Ökonomik ab. die wie 
Genosse L. I. Breshnew in seinem 
Bericht auf der Festsitzung, gewid­
met dem ,AA <" »
Lenins 

eine der . ........... ...........
und schöpferischsten aller Aufga­
ben. die jemals nach der Revolu­
tion auftauchten, darstellt Hier,
wie übrigens auch In anderen Be. 
reichen des gesellschaftlichen Le. 
bens. gibt es praktisch keine end- 
gültigen Beschlüsse, dte uns ein 
für allemal von JegMchen Sorgen 
befreien würden. Die Ökonomik 
ist ein kompilierter und dynami­
scher Organismus, dessen Entwick­
lung an und für sich »tets naus 
Probleme ergibt.

Das HauptMterium bei der Be­
wertung unserer wirtschaftlichen 
Tätigkeit Ist das Wachstum der ge- 
scllscliaftllehan Arbeitsproduktivi­
tät. Gerade diese Kennziffer er­
möglicht ea uns, über den Grad 
der technischen Ausrüstung der 
Produktion, über den Beitrag ei­
nes jeden Arbeiters, Kollektiv», 
Zweiges zur Verwirklichung des 
ökonomischen Bauplans, über den 
Nutzeffekt der Wirtschaftslenkung 
zu urteilen.

In dem verstrichenen Zeitraum 
dei neunten Planjahrfünfts stieg 
die Arbeitsproduktivität in Berech­
nung Je Produktionsarbeiter um 12 
Prozent, im Gerätebau, und in 
solchen Zweigen wie In der Kraft­
fahrzeug-, Kohle-, petrolchemi- 
schen und chemischen Industrie 
in noch größerem Ausmaß. Den­
noch »Ind die Möglichkeiten Ihrer 
weiteren Steigerung in alten Volks- 
wlrt»chaft»berelchen wahrhaft rie­
sengroß und einer der Bestim­
mungsfaktoren Ist dabei das Be­
wußtsein des Menichen, sein Ver­
halten zur Arbeit. Berufsmcistcr- 
schaft, tlefea Verständnis für die 
Arbeitspflicht.

Diesbezüglich schrieb Jekaterina 
Jakowlewna Demidowa. Weberin 
in der Leningrader Fabrik „Ra- 
botechl", in der Zeitung „Iswes- 
tlja";

„Zur Zeit hat Jeder Arbeiter sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan. 
Da lat alles Inbegriffen die 
Qualifizierung eines jeden, seine 
Erfahrungen und das. was die 
Fabrik von una erwartet. Einen 
Fünfjahrplan hat unsere Halle 
wie auch der Betrieb im ganzen. 
Meiner Meinung nach wird der 
Hauptplan, der staatliche Fünf, 
iahrplan, wenn man es sich über­
legt, von mir, eänern Arbeiter, be­
gonnen und auch abgeschlossen.

Also hängt es von uns allen ab, 
wie vollwertig die Früchte seiner 
Arbeit, wie hoch ihre Zahl und 
aualität sein werden. Und ,von 

len' das heißt von jedem. Von 
mir, von dir, von unseren Kamera­
den...”

Ihre Worte bekräftigt Genossin 
Demidowa durch Tatsachen. Ihre 
Arbeit Ist ein Beispiel des kommu- 
nlsliachen Bewußtseins, des richti- 
5en Verständnisses für die hohe 

»Stimmung der arbeitenden Men­
schen in unserer Gesellschaft. Die 
Gedanken der fortschrittlichen Ar­
beiterin »Ind Jedem Werktätigen 
unseres Lande» nah.

Hohe Forderungen an sich selbst 
und die Arbeitskollegen, Disziplin 
und Organisiertheit sind auf un­
mittelbarste Welse mit der wich­
tigsten Aufgabe der Volkswirt- 
scnafl — dem Kampf um erstklas­
sige Erzeugnisqualität — verbun. 
den. Die Qualität der Erzeugnisse 
wiederspiegelt nicht nur die tech­
nischen, »rganisatorischen und öko­
nomischen Verhältnisse der Pro­
duktion, sondern auch die Qualifi­
zierung der Arbeiter, Ihr Verant­
wortungsgefühl für den guten Rui 
des Werks, für die Ehre der Fab­
rikmarke. Wenn der Betrieb Werk­
bänke und Maschinen eraeugt, so 
müssen ihre technisch-wirtschaft­
lichen Kennziffern dem Weltniveau 
entsprechen, handelt cs sich um 
Volksbedarfsartikel, so müssen sie 
dem anspruchsvollsten Ge­
schmack der Bevölkerung entspre- 
cheh.

Das Qualitätsproblem hat einen 
Komplcxcharakter. Seine Lösung 
erfordert einheitliche Aktionen der­
jenigen, die die Endproduktion er­
zeugen. sowie derjenigen. die 
Rohstoff, komplettierende Baugrup­
pen und Details, Ausrüstung, Be- 
satzmaterial und Packstoff liefern, 
und derjenigen, die die Waren ver­
kaufen. Gute Erzeugnisse sind 
das Ergebnis der gewissenhaften 
und qualifizierten Arbeit eine» 
jeden Werktätigen an jeder Opera­
tion, einer strengen Befolgung der 
technolooi»chen Vorschriften. Ihrer­
seits sollen auch die Betriebsleiter 
nicht vergessen, daß die Erzeu­
gung erstklassiger Produktion wie 
auch die Steigerung der Arbeits­
produktivität Vervollkommnung 
der Technik. Einbürgerung der 
fortschrittlichsten technologischen 
Prozesse erfordert.

Hier ist die sachkundige Aus­
wertung der ökonomischen und mo. 
ralischen Stimulierung berufen. 
Ihre Rolle zu spielen. De» Mecha­
nismus der sozialistischen Wirt­
schaftsführung »etrl nicht nur 
die Anwendung verschiedeper Auf- 
munterungsmsßnahmen voraus, 
sondern auch die strenge Verant­
wortung für die Ergebnisse der Ar­
beit — die eine moralische sowie 
eine materielle Ist. Dieses Prinzip 
muß für alle Mitarbeiter — und 
das nicht In letzter Reihe für die 
Leiter der Wirtschalten — gelten.

Die Verwirklichung der Pläne 
zur Entwicklung der Volkswirt, 
schalt des Landes Ist In vielem 
von der Lage im Investitionsbau- 
wesen abhängig. In den ersten 
zwei Jahren des Planjahrfflnfts 
werden die Grundfonds in einem 
Gesamtwert von etwa 170 Milliar­
den Rubel verwertet — das Ist 
fast aul das Dreieinhalbfache mehr 
als es In den Vorkriegsjahren ins­
gesamt waren. Es wurden das 
wettgrößte Wasserkraftwerk von 
Krasnojarsk aul volle. projektierte 
Kapazität — 6 Millionen Kilowatt, 
la» Wolga-Kralttahrzeugwerk In 
fogllatll. neue Kapazitäten für 
II» Produktion von Metallen, Mi­
neraldünger. Kunstfasern. Maschi­
nen in Betrieb genommen. In den 
nächsten Tagen sollen die ersten 
Aggregate des größten In Mittel-

aslen unikalen Wasserkraftwerks 
von Nurek Elektroenergie liefern.

Die Errungenschaften der Bau­
leute sind nleht zu bestreiten. 
Doch die Hebung der Effektivität 
der Investitionen bleibt eine gro­
ße volkswirtschaftliche Reserve. 
Man muß den entechl«d»nen Kampf 
gegen die Zersplitterung der Res­
sourcen, für die Verkürzung der 
Bauzeit der Objekte und der In­
betriebnahme der Kapazitäten, für 
dl« Verminderung des Volumen« 
der unboendeten Arbeiten, dl» Ver­
besserung der Qualität und Herab­
setzung der Baukosten lortsetzen, 
Da» muß man in allen Zweigen 
der Volkiwirtechaft eralelen, doch 
besonder» in den Zweigen dei 
Gruppe „B“, dte Volkebedarteartl- 
kel produzieren.

In der Ptenung und Nutzung 
der Investitionen muß man steh in 
erster Reihe auf da» Kriterium der 
volkswirtschaftlichen Effektivität, 
die allgemeinstaatlichen 
teressen richten, indem 
die ressortmäßigen 
tatriotischen Teno.,,.«,, 
indet. Es besteht kein

..............  man 
Ilgen und lokal- 
Tendenzen unter-

—... Zwei­
fel, daß die Mitarbeiter der Bau­
industrie. die örtlichen Partei- und 
Sowjetorganisationen für die voll­
ständige Erfüllung, der Bauplane 
und der Pläne für Inbetriebnahme 
der Kapazitäten tun werden, damit 
der Nutzeflerkt der Investitionen 
maximal Ist.

Die gesellaeha!liehe Arbeit lat um 
so effektiver, je besser sie organi­
siert Ist, Je besser die Produktion 
geleitet wird. Dieser Frage schen­
ken das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR be- 
sondere Aufmerksamkeit, Zu aller­
erst handelt es »Ich um die He­
bung des Niveaus der Volkswirt­
schaftsplanung — der Jaulenden 
und der langfristigen, der zweig- 
mäßigen und territorialen der 
technisch-ökonomischen sowie der 
sozialen. Von Bedeutung ist gera­
de solch ein komplexes, ein 
systematisches Herangehen an die 
Lösung der ökonomisch-politischen 
Aufgaben.

Im Land werden di« anteprechen- 
den wi»sen»chaftllchen Forschun­
gen geführt, es werden neue Bran­
chen- und zwischenzweigliche 
Strukturen sowie Methoden der 
Leitung In der Praxis geprüft. 
Jedoch sogar die besten Organisa. 
tionslormen der Leitung und die 
Elektronen-Rechentechnik, die man 
einführt, sind allein nicht imstan­
de, eine effektive Lösung der 
Volkswirlschaftsprobteme zu ga­
rantieren. Im Laufe der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
wird die Verantwortung der Lei- 
ter für die Richtigkeit der ange­
nommenen Entschließungen nicht 
nur geringer, sondern im Gegen­
teil — sie wächst. Eine wichtige 
Aufgabe aller unserer Kader be­
steht darin, daß man es lerne, 
die Produktion von heute mit zeit­
gemäßen Methoden zu leiten. Eine 
ungenügende Aufmerksamkeit den 
Fragen der Theorie und Praxi» der 
Leitung sowie für Fragen der Ein­
führung der neuen Technik droht, 
die wissenschaftlich-technische und 
ökonomische Entwicklung, das 
Wachstum der Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit zu ver­
langsamen. und das dürfen wir 
nicht zulassen.

In den gegenwärtigen Verhält- 
ni$»en hat die Einführung der 
neuesten wissenschaftlichen Erarbei­
tungen und progressiven technolo­
gischen Prozesse In die Produktion 
eine erstrangige Bedeutung. . W'r 
haben alles Nötige dazu, um 
an den führenden Abschnitten de» 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zu sein: gesellschaftliches 
Eigentum an Produktionsmitteln 
und ein planmäßiges Wirtschafts­
system. eine mächtige wissenschaft­
liche und Produklionsbasis, talen­
tierte Menschen — Wissenschaft. 
1er, Spezialisten. Ingenieure. 
Techniker, hochquali f I z i e r t e 
Arbeiter. Wir können und 
müssen die vom XXIV. Par­
teitag gestellte Aufgabe erfolgreich 
lösen — die Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution mit den Vorteilen des so­
zialistischen Wirtschaftssystems 
organisch zu vereinen.

Die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
ist eine gemeinsame Angelegenheit 
der Verwaltungsmitarbeiter und 
Wissenschaftler, der Arbeiter und 
Kolchosbauern. Wir müssen, die 
Wirlschaftsrcform verwirklichend, 
im Maßstab des ganzen Landes, 
jeder Republik bzw. ledes Wirt­
schaftsrayons. des Zweigs und 
Betriebs gemäß den Beschlüssen 
des Parteitags solche ökonomische 
und Organisationsbedingungen su­
chen, schaffen und unterstützen, 
die die Produktionskollektive an­
regen würden, angestrengte Pläne 
aufzustellen, modernste und hoch- 
qualitative Erzeugnisse auszusto­
ßen, die eine. Interessiertheit an der 
Anwendung der besten wissen- 
schaftlich-technlschen Errungen­
schaften hervorrufen.

Genossenl Die ganze Geschichte 
des kommunistischen Aufbaus be­
weist unwiderlegbar, daß sich wäh­
rend unserer Vorwärtsbewegung 
die sozial-politische Einheit des 
Sowjetvolkes festigt, die Rolle der 
Arbeiterklasse als führende Kraft 
der Gesellschaft steigt. Diese Ge­
setzmäßigkeit offenbart sich vor al­
lem in der Tätigkeit der Kommu­
nistischen Partei, in ihrer konse- 
Iuent klassengebundenen Politik.
irer tagtäglichen Leitung der 

Massen. Die Partai schweißt die 
Gesellschaft auf der Grundlage 
der sozialistischen Interessen und 
der kommunistischen Ideale der Ar- 
belterklasse zusammen, erzieht die 
Sowjetmenschen im Geiste ihrer 
revolutionären Traditionen und ih­
rer Moral.

Diese Arbeit der Partei zeitigt 
vortrefflich Frücht». Die Ergeben­
heit der Sache de» Kommunismus, 
die politische und Arbeitsaktivität. 
Kollektivgeist. Haß und Verach­
tung zu allem Spießbürgerlichem 
werden allen Gesell»chaft»»chlcli- 
ten. Sowjctmen»chen aller Nationa­
litäten und Generationen zu ei­
gen.

Mit Ihrem mlllionenatarken kol­
lektiven Verstand umfaßt die Par­

garde der Arbelterklaase, des 
wjctvnlkes In [ihren «rlQIIJ. 
höchstem Maße anspruehivoll

tel das Riesenpanorama der ent­
wickelten sofialistlschen Gesell- 
schalt, schätzt ihre Möglichkeiten 
von den marxistisch-leninistischen 
Positionen »in und erarbeitet die 
Oeneralfferspektlve der weiteren 
Fortbewegung. Die historischen 
Beschlüsse des XXIV, Parteitags 
der KPdSU, die zielstrebige Tä­
tigkeit ihres Zentralkomitees, aller 
Parteiorganisationen zur Verwirk- 
llchung dieser Beschlüise zeugt 
nochmal» davon, daß unaere Par­
tei dl« Rollo der politischen Avan’- 
garde der Arbelterklaiie, <lc» So­
wjetvolkes In Ehren erfüllt. In 
höchstem Maße anspruehivoll zu 
»Ich selbst, erhöbt die Partei Ihre 
Ansprüche an »Ile Glieder der 
Staataverwaltung, in die Arbeit 
der Meisenorganitallonen der 
Werktätigen,

Die vom Oktober In» Leben ge- 
rufene gesellschaftliche Ord­
nung Ist eine Ordnung de» 
wahren Volksmacht. Ihr de­
mokratisches Wesen ist in den 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
besonders markant verkörpert. Ihr 
Pflichtenkreis Ist außerordentlich 
breit — von der Sorge um die 
tagtäglichen Bedürfnisse der Ein­
wohner einer kleinen Siedlung bis 
zur Lösung großer Probleme von 
gesamtstaatlicher Bedeutung, dar­
unter solcher wie der Naturichutz. 
Gemäß den Anweisungen des 
XXIV. Parteitag« wird die Tätig­
keit der Sowjet« auf jede Weise 
aktiviert, es steigt das Arbeits­
niveau eines jeden Ihrer Glieder in 
der praktischen Erfüllung des 9.

l|. Im Kampf um die Verwirklichung 
des Internationalen Kurses des XXIV. 
Parteitags der KPdSU

W. I. Lenin vermachte unserer 
Partei, unermüdlich für Frieden, 
gegen Kriegsgefahr zu kämpfen, 
die soziale und nationale Befrei­
ung dar Völker zu fördern.

Eine lebendige Verkörperung 
der Leninschen Prinzipien der 
Außenpolitik auf der gegenwärtigen 
Etappe sind der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkte 
Kurs, das von ihm erarbeitete 
Friedensprogramm. In Realisierung 
dieses Programms traten das Zen­
tralkomitee der Partei und die So- 
wjelregierung mit konkreten kon­
struktiven Vorschlägen auf. Dank 
der außenpolitischen Aktivität der 
Sowjetunion, der koordinierten
Außenpolitik der sozialistischen

, Länder, mit Unterstützung aller 
fortschrittlichen friedliebenden Kräf­
te Ist eine bemerkbare Entspannung 
erreicht worden, das Prinzip der 
friedlichen Koexistenz wird immer 
weitgehender in der Praxis J’' 
zwischenstaatlichen E— ich: 
angewandt.

Den Jahrestag des Oktober am 
Vorabend des oO. Gründungstags 
der Union der SSR begehend, 
können wir mit Stolz hervorheben, 
daß der proletarische Internationa­
lismus, in der Praxis des sowje­
tischen national-staatlichen Auf­
baus erprobt, zum Gesetz der Be­
ziehungen zwischen den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
zum mächtigen Faktor unseres ge­
meinsamen Fortschirtts geworden

der 
Beziehungen

DI» Erfolge der Bruderländer im 
Aufbau einer neuen Gesellschaft, 
in der Verwirklichung des Kom­
plexprogramms der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration der Mit­
gliedstaaten des Rats für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe, die enge 
Koordinierung ihrer außenpoliti­
schen Tätigkeit — all das stärkt 
die Positionen des Sozialismus, 
sein internationales Ansehen. Der 
Sozialismus übt einen immer tief­
gehenderen Einfluß auf den Ablauf 
der Weltprozesse aus.

In Kraft ist der Vertrag zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik Deutschland getre­
ten. der. neben dem Vertrag zwi­
schen der Volksrepublik Polen und 
der BRD, das Prinzip der Integri­
tät der Nachkriegsgrenzen der 
europäischen Staaten fiixierte.

Ein vierseitiges Abkommen über 
Westberlin wurde erreicht. Es wer­
den Vorbedingungen für die Zu­
sammenarbeit der Staaten in der 
Gewährleistung eines lesten Sicher­
heitssystems in Europa geschaffen 
Die Zelt ist gekommen, die Norma­
lisierung der Beziehungen zwischen 
der DDR und der BRÖ als souve­
räne und unabhängige Staaten ab- 
zuschlleßen. sie in die UNO aufzu- 
nehmen. den Prozess der Anerken­
nung des internationalen Rechtes 
der DDR von allen Ländern zu 
Ende zu führen, die Beziehungen 
zwischen der BRD und der Tsche­
choslowakei zu regulieren.

Ein positiver Beitrag zur Norma­
lisierung der Lage in Europa war 
die Entwicklung der zweiseitigenI.I______ I'JCCn .Ins.Beziehungen der UdSSR mit einer 
ganzen Reihe westeuropäischer 
Länder. Ein hohes Niveau der Zu­
sammenarbeit. auch auf dem Ge­
biet der Politik, wurde in den Be. 
Ziehungen mit Frankreich erreicht. 
Es wird eine große Arbeit im In­
teresse der grundlegenden Verbes­
serung unserer Beziehungen mit 
der BRD geleistet. Erfolgreich ent­
wickeln »Ich unsere Beziehungen 
mit Finnland, den skandinawischen 
Ländern. Österreich, Hallen und 
einer ganzen Reihe anderer Staa. 
ten.

Die allgemeine europäische Be­
ratung, über deren Einberufung 
ein prinzipielles Abkommen zwi 
sehen allen Interessenlenstnaten er­
zielt wurde. Ist dazu berufen, eine 
wichtige Rolle in der Gewährlei­
stung der Sicherheit aul dem Kon- 
llnent. In der Verwirklichung der 
Ideen der europäischen Zusammen- 
arbeit aul der heutigen Etappe 
zu spielen.

Die erfolgreiche Durchführung 
der Beratung wird neue Möglich­
keiten schaffen für die alleuropä- 
Ische Zusammenarbeit auf Prinzi­
pien der Gleichberechtigung, Nicht­
einmischung. gutnachbarlicher Be­
ziehungen.

FOnfjahrpten». Dazu trägt in be­
deutendem Maße auch das unlängst 
verabschiedete Gesetz über den 
Status der Deputierten der Sowjets 
bei Die Verwirklichung der Be­
stimmungen diese» Gesetzes wird 
einen großen Schritt In der Ent­
wicklung der sowjetischen Demo­
kratie darstellcn, die Autorität und 
Aktivität der Auserwählten des 
Volke» noch mehr erhöhen.

Die Partei stützt sich ständig 
auf die Gewerkschaften, den Kom­
somol und andere Massenorganisa­
tionen, trägt Sorge darum, daß 
sie die Werktätigen an dle Lö­
sung der gesellschaftlichen Ange­
legenheiten Immer weitgehender 
heranziehen, das Wachstum Ihrer 
Initiative und Organisiertheit in 
der Verwirklichung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbau» för­
dern.

Die Partei erzieht die Kommuni­
sten. alle Sowjetmenschen Im Gei­
ste der bolschewistischen Prinzl- 
pientreue, lehrt, sich zu den Ergeb­
nissen Ihrer Arbeit selbstkritisch zu 
verhalten, sich mit dem Erreichen 
nicht zulriedenzugebcn, bestrebt zu 
sein, heute besser zu arbeiten und 
mehr zu leisten als gestern.

Die Partei festigt unermüdlich 
ihre Verbundenheit mit den Mas- 
sen. die sozial-politische und ideo- 
logi»che Einheit der Arbeiterklas­
se, der Kolchosbauernschaft und der 
Volksintolllgenz, alter Nationen 
und Völkerschaften unseres Lan- 
de«. Darin Hegt die Stärke der so­
zialistischen Ordnung. Mit dieser 
Einheit sind wir unbesiegbar!

Breitere Perspektiven für die Ge­
sundung der Internationalen Lage 
eröffneten »Ich dank der sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen auf höchster Ebene. Im Lau­
te dieser Verhandlungen wurde das 
Fundament für weitere Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern gelegt und eine 
ganze Reihe Abkommen aul ver­
schiedenen Gebieten getroffen. Da­
bei muß besonders unterstrichen 
werden, daß die gegenseitige Ver­
einbarung nicht auf Kosten irgend­
welcher anderer Staaten erreicht 
wurde. Sie entspricht voll und ganz 
nicht nur den Interessen der Völ­
ker der UdSSR und der USA, son­
dern auch den Interessen der In­
ternationalen Sicherheit

Die Moskauer Verhandlungen 
waren gerade deshalb ersprießlich, 
weil sie bei strenger Befolgung 
der Prinzipien der Gleichheit und 
gleichen Sicherheit der Seiten, des 
Verzichts auf Anwendung bzw. 
Androhung von Gewalt, gegenseiti­
ger Achtung der Interessen, im 
Geiste der Behauptung des Prin­
zips der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher sozia­
ler Ordnung in den internationalen 
Beziehungen durchgeführt wurden. 
Der Ausgang der Moskauer Ver­
handlungen zeigte, daß man bei 
realistischem Herangehen spürbare 
praktische Resultate in der Lösung 
sogar der kompliziertesten Interna­
tionalen Probleme erzielen kann. 
Das Wichtigste besteht darin, die 
erreichte Vereinbarung konsequent 
zu verwirklichen.

Unser Land trat und tritt ent­
schieden für die Gewährleistung 
stabilen Friedens und Sicher, 
heit nicht nur im europäischen 
Kontinent aul. Wir haben enge Be­
ziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit Indien. Afgha­
nistan, mit dem jungen demokrati­
schen Staat Bangladesh. Wir mes­
sen der Erweiterung der Beziehun­
gen mit Iran, der Türkei und Pa­
kistan große Bedeutung bei. Es 
gibt auch Vorbedingungen für die 
weitere allseitige Entwicklung der 
sowjetisch-japanischen Beziehun­
gen.

Die Sowjetunion ist bestrebt, die 
Beziehungen mit der Volksrepublik 
China zu verbessern. In letzter Zeit 
bringt die Pekinger Leitung, be­
strebt aus der bestimmten Isolie­
rung in der internationalen Arena 
berauszukommen. einige Korrektu­
ren in ihre Außenpolitik. Doch ih'c 
Grundlagen sind wie zuvor Anti­
sowjetismus, die Linie auf Spal­
tung und Untergrabung des Welt­
sozialismus und der internationalen 
kommunistischen Bewegung, aul 
Trennung der antiimperialistischen 
Kräfte. Das trat nochmals in der 
negativen Stellung Chinas auf der 
heutigen Tagung der UNO-Voll­
versammlung zutage.

Indem wir den Ränken der Pe­
kinger Leitung entschiedene Ab­
fuhr erteilten, treten wir wie frü­
her für Normalisierung der Bezie­
hungen mit der VRCh auf. Das ist 
der prinzipielle Kurs unserer Par­
tei. er wurde vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU bestätigt und bleibt 
unveränderlich.

Die Weltöffentlichkeit verhielt 
sich billigend zu den neuen Initia­
tiven der Sowjetunion auf der Ta- 
gung der UNO-Vollversammlung. 
Die sowjetischen Vorschläge unter­
stützend. würde die UNO zur Festi­
gung und Entwicklung der positi­
ven Tendenzen in der Weltarena 
beitragen.

Aktiv eine internationale Ent­
spannung erstrebend, schätzt die 
KPdSU die Lage in der Welt reali­
stisch ein. Die Imperialisten ver­
suchen das Bestreben der Völker 
zürn Sozialismus und zur nationa­
len Befreiung zu fesseln, verzich­
ten auch nicht auf die Anwendung 
von Waffen. Die reaktionären Krei­
se des Westens und vor allem die 
Leiter des Krlegs-Industriekomple- 
xes und die NATO-Militaristen 
leisten dem Entspannungsprozeß 
allerlei Widerstand, drängen zur 
weiteren Beschleunigung des 
Wettrüstens. Das verpflichtet uns. 
hohe Wachsamkeit zu bekunden, 
die sowjetischen Streitkräfte zu 
festigen, die auf der Hut der Er­
kämpfungen des Großen Oktober, 
der Sicherheit der sozialistischen 
Heimat stehen.

Unser Land Ist das Hauptboll­
werk des Kampfes gegen die ag­
gresiven Ränke der Imperialisten. 
„D|o Außenpolitik der Sowjet­
union", sagte Genosse L. I. Bresh­
new. „war, ist und wird eine so­
zialistische. internationaUstiwhe 
Klassonpolltik sein. Wir sind für 
internationale Entspannung, Wir 
sind Anhänger des stabilen Frie­
dens. Und gerade deshalb treten 
wir entschieden gegen di» Aggres­
sionsakte, gegen beliebige Versi­
eh«, den Befreiungskampf der Völ­
ker tu unterdrücken, alch In ihre 
Angelegenheiten elnxumlsehen. 
Ihre Rechte zu verletzen. auf."

DI« Sowjetunion erwatst dem 
heldenhaften Volk Vietnam», den 
mutigen Patrioten von Lao» un i 
Kambodscha allseitige Unterstüt­
zung in ihrem Kampf gegen die 
USA-Aggression. Der Kampfgeist, 
die unbeugsame Standhaftigkeit 
unserer vietnamesischen Brüder, die 
ökonomische politische und Militär, 
hilfe für sie seitens der UdSSR 
und anderer sozialistischen Län­
der, die Unterstützung aller revo­
lutionären und fortschrittlichen 
Kräfte machten die imperialistische 
Aggression und das Diktat bezüg­
lich des vietnamesischen Volkes 
perspektivlos.

Den Leninschen Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus 
treu, wird die Sowjetunion, auch 
fernerhin alles von in» Abhängige 
tun, um den vietnamesischen Pat­
rioten au helfen, den Kampf gegen 
die amerikanische Aggression, für 
Freiheit und Unabhängigkeit, für 
das Recht, da» Schicksal ihrer 
Heimat zu lösen, zum erfolgreichen 
Abschluß zu bringen.

In letzter Zelt wurden bestimmte 
Schritte auf dem Weg der Lösung 
des vietnamesischen Problems ver­
wirklicht. Auf den Verhandlungen 
In Pari» wurde ein Abkommen über 
die Einstellung des Kriege» erarbei­
tet, den die USA in Vietnam ent­
fesselten. Doch dieses Dokument 
wurde zum vereinbarten Termin 
nicht unterzeichnet. Die Sowjet­
union unterstützt entschieden die 
Positionen der DRV in dieser Fra­
ge, die in der Erklärung der Re­
gierung der DRV vom 26. Oktober 
1972 dargelegt ist. Wir sind der 
Meinung, daß da» Abkommen 
möglichst achnell unterzeichnet 
werden muß. Das wird den Inter­
essen des vietnamesischen und des 
amerikanischen Volkes, den Inter- 
essen aller Völker der Welt ent­
sprechen.

Die Sowjetunion tritt konsequent 
als Freund und Verbündeter der 
arabischen Völker auf. die gegen 
die Expansionspolitik Israels kämp. 
fen, das sich auf die Unterstüt- 
zung der Imperialistischen Kräfte 
stützL Wir werden auch ferner­
hin den vollen Abzug der Israeli­
schen Truppen aus allen okkupier­
ten arabischen Territorien. Befol- 
gung der gesetzlichen Rechten des 
arabischen Volkes Palestinas er­
streben.

Das ist die unabänderliche Bedin­
gung für die Herstellung eines 
gerechten und stabilen Friedens 
im Nahen Osten.

Unser Land hält sich fest an den 
Kurs auf Entwicklung freundschaft­
licher Beziehungen und Zusammen­
arbeit mit den fortschrittlichen ara­
bischen Staaten. Wie der Besuch 
des Premierministers Ägyptens 
A. Sldkl vor kurzem erneut bestä­
tigte, ist die sowjetisch-ägyptische 
Freundschaft ein wichtiger Faktor, 
dient sie den Völkern beider Län­
der und wird im Interesse des 
Kampfes gegen den Imperialismus 
aufgebaut. In letzter Zeit festigte 
sich unsere Zusammenarbeit mit 
Syrien und Irak noch mehr. Erfolg­
reich entwickeln sich die Beziehun­
gen der Sowjetunion mit einer 
ganzen Reihe anderer arabischer 
Länder. Die Versuche der Imperia­
listischen Kräfte und ihrer Helfers­
helfer. die sowjetisch-arabische 
Freundschaft zu untergraben, er­
leiden ein Fiasko.

Das laufende Jahr war das Jahr 
einer Erweiterung der Front der 
antiimperialistischen Kräfte. Die Ar­
beiterklasse. die breiten demokrati­
schen Kräfte der kapitalistischen 
Länder, die jungen unabhängigen 
Staaten Asiens und Afrikas, die 
Kampftrupps der nationalen Be­
freiungsbewegung. die fortschritt­
lichen Länder Lateinamerikas tre­
ten zusammen mit den Sozialist:- 
sehen Ländern aktiv gegen die im­
perialistische Politik des Krieges 
und der Unterdrückung der Völker, 
für Frieden. Demokratie und sozia­
len Fortschritt auf.

Die Sowjetmenschen bekunden 
ihre Sympathie und leisten Unter­
stützung dem Volk von Chile, das 
den Anschlägen des Imperialismus 
und den Sprengungsaktionen der 
inneren Reaktion gegen die Regie­
rung der Volkseinheit Widerstand 
leistet, einen entschiedenen Kampf 
für unabhängige Entwicklung des 
Landes, für grundlegende sozial- 
ökonomische Umgestaltungen führt.

In den Ländern des Kapitals 
dauert die Polarisierung der ein­
ander gegenüberstehenden Kräfte 
an. Als schwere l.ast legen sich 
die unmäßigen Kriegsauslagen. Ar­
beitslosigkeit ständiges Steigen 
der Preise und der Steuern, Infla­
tion auf die Schultern der Werk­
tätigen. Der wichtigste Widerspruch 
des Kapitalismus — der Wider­
spruch zwischen Arbeit und Kapi­
tal — spitzt sich zu. Die Span­
nung der Klassenkämpfe wächst. 
Die Auftritte gegen die kapitalisti­
sche Ausbeutung und die reaktio­
näre Politik gewinnt einen immer 
umfassenderen, kämpferischen Cha­
rakter.

Unter dem gewaltigen Druck der 
revolutionären Kräfte der Gegen­
wart Ist der Kapitalismus gezwun- 
fen zu lavieren, sich den neuen 

erliältnissen anzitpassen. In dem 
Maße wie die Möglichkeiten des 
Manövrierens des Inperlalb.iris 
schlechter werden In der ml"‘M-
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Schluß des Referats des Genossen K. T. MASUROW
(Anfang S. t, 2)

sehen und politischen Sphäre des 
Klassenkainpfes. entfaltet sich der 
Kampf zwischen Kapitalismus un.l 
Sozialismus immer breiter an der 
ideologischen Front, Wie bekannt, 
kann es hier keine friedliche Koexi­
stenz geben. Im Mittelpunkt dieses 
Kampfes steht die Hauptfrage der 
Gegenwart: welchen Weg wird 
die gesellschaftliche Entwicklung 
gehen?

In ihrer Angst vor der Zukunft 
ist die Bourgeoisie bestrebt, den Ka­
pitalismus zu verschönern. zu la- 
liieren, die Massen zu betrügen. 
Ihre Theoretiker und Propagandi­
sten verbreiten den Mythus von ei­
nem gewissen „neuen'' Wesen der 
kapitalistischen Gesellschaft, von 
seiner Transformierung zu einer 
„neuen industriellen Gesellschaft'' 
und sogar von einer „Gesellschaft 
Bleicher Möglichkeiten". Als Zau- 

•rmittcl, das den Kapitalismus an- 
Seblich von allen seinen sozialen 

«schwüren und Sünden befreie. 

dient naeh dieser Sage die wissen­
schaftlich-technische Revolution in 
Verbindung mit der staats-mono. 
pollstischen Regulierung Diese 
pseudowissenschaftlichen Erfin­
dungen stehen mit der Wirk­
lichkeit in schreiendem Wider­
spruch. Die gepriesene sogenannt« 
.industrielle Gesellschaft' kann 
ihre Widersprüche nicht überwin­
den. Sie kann nur eine erwei­
terte Reproduktion der sozialen 
Antagonismen hervorbringen.

Alle propagandistischen und 
theoretischen Seitliche der bürger­
lichen Ideologen sind darauf ahne- 
zielt, aus dem Bewußtsein der 
Werktätigen sogar den geringsten 
Gedanken von der Notwendigkeit 
und Möglichkeit der sozialen Re. 
volution auszumerren. Aber die 
Well entwickelt sich nicht nach 
den falschen Prognosen der Apo- 
logethen des Monopolkapitals, son­
dern nach den Gesetzen, die von 
Marx. Engels, Lenin entdeckt wur. 
den. Sozialismus — das ist die 

einzige reelle, vom Leben bestätig­
te Alternative für den Kapitalis­
mus.

Die Ideologen des „Neokapltalls. 
mus" verstehen gewiß ganz gut, 
daß die Arbeiterklasse die Haupt- 
kraft des gesellschaftlichen Fort- 
schrlUs bildet, die Imstande Ist, 
die Ausboulerordnung zu vernich­
ten und das marxistische Pro- 
«ramm der Ilmgestaltung der 

’elt zu verwirklichen. Deshalb 
fürchten sie sich so vor der Orga­
nisiertheit und dem Zusammen­
schluß der Arbeiterklasse, deshalb 
greifen sie Ihn so wütend an,

Den sozialen Auftrag der Botir- 
?coisie erfüllend, lassen sich die 

heoretlker des Antlkoinmiinlsmus 
auf leere Gespräche ein über das 
Einhüßen der revolutionären Ener­
gie bei der Arbeiterklasse. Sie 
versteigen sich sogar bis zur Be 
hauptung über „Soziale Partner­
schaft" der Arbeiter und der Unter­
nehmer. der Ausgebeuteten und 
der Mnnnpnlistcn. Die Werktätigen 
zu desorganisieren, bei ihnen 

eine Stimmung der Klassen, 
apathle h e r v o r z u r u f e n, sie 
vor der Offensive der Monopollen 
kapitulieren zu lassen, das Ist 
das konkrete politische Ziel der 
Ideologischen Handlanger der 
Bourgeoisie. Diesbezüglich bekun 
den die Leader des Sojialrefprmls. 
mus, die rechten und „linken" 
Opportunisten, die Revisionisten 
aller Arten besonderen Fleiß.

Doch das Leben widerlegt die
Pläne der Bourgeoisie und Ihrer
Ideologen. Das Anwachsen der
Streikbewegung, das Steigen der
politischen Relle und der Zusam­
menschluß der Reihen der Arbeiter­
klasse bestätigen ihre Entschlossen­
heit zum Kampf. In den Kiassenge- 
fechten sind allerorts die erfahre­
nen Kämpfer der großen Weiter- 
mee der Arbeit In den ersten Ret­
hen. Die Arbeiterklasse und sein 
kommunistischer Vortrupp haben 
ihre internationale Pflicht »1« 
Kämpfer für die Betreibung der 
Werklitlgen, als Bannerträger der 

sozialen Revolutionen noch Immer 
in Ehren erfüllt und erfüllen sie 
auch weiter.

Der internationalen kommunisll. 
schon Bewegung gehört die führen­
de Rolle In der Festigung der 
Einhalt aller Trupps der antiimpe­
rialistischen Front. Der Lauf der 
Wellerelgnlsse zeigte überzeugend 
die mobilisierende Kraft und 
Effektivität der von der Interna- 
tlonalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien des 
Jahres 1909 vorgerückten Platt­
form der einheitlichen Handlungen 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus.

Die KPdSU wird auch weiterhin 
unermüdlich für die marxistisch- 
leninistische ideologisch-politische 
Geschlossenheit der kommunisti­
schen Bewegung als eine der aktiv­
sten und einflußreichsten Kraft 
der Gegenwart kämpfen.

Die Internationale Tätigkeit der 
KPdSU, die außenpolitischen Aktio­
nen und Initiativen des Zentral- 

komltees der Partei finden wärmste 
Billigung und volle Unterstützung 
aller Werktätigen unseres Landes. 
Dank der kühnen Politik der Kom­
munistischen Partei Ist die friedli­
che Arbeit der Sowjetmenschen zu- 
verlässig gesichert, sind alle Bedin­
gungen für den erfolgreichen Vor­
marsch auf dem Wege zum Kom­
munismus geschaffen. Die kühne, 
prinzipielle, fürw'ahr International!- 
sllache Politik der Sowjetunion 
entspricht den ureigenen Interessen 
der Völker, Die Partei wird auch 
weiterhin den Leninschen außenpo­
litischen Kurs strikt durchführen, 
mit fester Entschlossenheit die Sa­
che des Friedens auf Erden ver­
teidigen. für die Freiheit und das 
Glück aller Werktätigen kämpfen.

Genossenl Das Sowjetvolk ist 
den Idealen des Oktober treu, 
setzt sie beharrlich und konsequent 
Ins Leben um. fn der erhabenen 
Wirklichkeit unserer Zeit, in der 
sich festigenden Völkerfreund­
schaft, Im Siegeszug des Sozialis­

mus auf dem Planeten offenbart 
sich die unbesiegbare Kraft der 
kommunistischen Ideen.

Das multinationale Sowjetvolk, 
stolz darauf, daß Ihm die histori­
sche Mission des fortschrittlichen. 
Kämpfers für die revolutionäre 
Leninsche Sache zuteil geworden 
Ist, von seinem erpobten Vor­
trupp — der KPdSU — begeistert 
und geleitet, geht zuversichtlich 
den Weg zum Kommunismus.

Es lebe das heroische Sowjetvolk!
Es lebe die Kommunistische Par­

tei der Sowjetunion — der Führer 
und Organisator des Aufbaus des 
Sozialismus und des Kommunls. 
mus!

(Die Rede des Genossen K. T. 
Masurow wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und durch 
anhaltenden Beitel! wiederholt un­
terbrochen)

Bruderbund 
gleichberechtigter 
Völker

M. P. GEORGADSE, 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Möge die unerschütterliche brüderliche Freundschaft der 
Völker der UdSSR—die große Errungenschaft der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU—ewig leben und erstarken! 

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Der gemeinsame Kampf der 
Völker um die Niederwerfung des 
Zarismus und des Kapitalismus, 
der enge militär-politische Bund 
der Sowjetrepubliken im Kampf ge­
gen die Intervention und gegen 
die innere Konterrevolution, die 
Semelnsame diplomatische Front 

er Republiken in der Periode der 
internationalen Konlerenzcn in Ge­
nua und In Haag, die festen Ver­
bindungen der Völker unseres Lan­
des nach dem Bürgerkrieg und in 
der Periode der Wiederherstellung 
der Volkswirtschaft zeigten. naß 
nur die vereinten Krälte der Arbei­
ter und Bauern imstande sind, die 
Eroberungen der Oktoberrevolution 
zu verteidigen. Diese Faktoren 
wurden zur Grundlage der allge­
meinen Vercinigungsbewegung der 
Völker für die Schaffung eines ein­
heitlichen Nationalitätenstaates.

Das Im Oktober 1922 stattgefun­
dene Plenum des ZK der Partei 
unterstützte die Leninschen Grund­
sätze über den freiwilligen Zusam­
menschluß der Sowjetrepubliken in 
die Union der SSR. In dem vom 
Plenum verabschiedeten Beschluß 
wurde die Notwendigkeit einer 
Vertragschließung zwischen der 
RSFSR, der Ukraine. Belorußland 
und der Föderation der Transkau­
kasischen Republiken (im Bestand 
Aserbaidshans. Armeniens. Gru- 
siens) über ihren Zusammenschluß 
in die Union der SSR mit dem 
Recht des freiwilligen Austritts für 
jede unterstrichen. Die Idee des 
Zusammenschlusses der Sowjet­

republiken in einen einheitlichen 
Unionsstaat (and allerorts einstim­
mige Unterstützung der Arbeiter, 
Bauern und der fortsfchrlttllchcn 
Intelligenz. Die Ende 1922 stattge­
fundenen Republik-Sowletkongrcsse 
verabschiedeten Beschlüsse über 
den Zusammenschluß In die Union 
und riefen zur schnelleren Akzep­
tierung auf.

Am 30. Dezember 1922 wurde 
der I. Unionssowjetkongreß eröff­
net. Ihre Arbeit beginnend, schick­
ten die Delegierten mit großer Be­
geisterung ein 'Grußtelcgramm an 
lljitsch, der krankheitshalber dem 
Kongreß nicht beiwohnen konnte. 
Lenin war auf dem Kongreß 
nicht anwesend, aber gera­
de in jenen Tagen diktierte er 
seine hervorragende Arbeit „Zur 
Frage über die Nationalitäten oder 
die .Autonomisierung' ", In der er 
den Plan der Einschließung der 
Sowjetrepubliken in den Bestand 
der RSFSR als autonome Republi­
ken scharf kritisierte. Die Lenin­
schen Prinzipien der staatlichen 
Union der Sowjetvölker, die auf 
der Grundlage der Gleichberechti­
gung und der Freiwilligkeit auige- 
baut ist. fanden in der vom Kon­
greß verabschiedeten Deklaration 
und im Vertrag der Gründung ocr 
Union der SSR ihre Verw'rkli- 
chung, sie wurden zur Grundlage 
des ersten Grundgesetzes 11924) 
der Union.

Im Laufe des sozialistischen 
Aufbaus bildeten sich Verhältnis­
se für die weitere Vervollkomm­
nung des national-staatlichen Aul­
baus der UdSSR. 1924 wurden im 
Ergebnis der national-staatlichen 
Grenzziehung in Mittelasien die 
Turkmenische und die Usbekische 
Unionsrepubliken gegründet 1929 
wurde die Tadshikische Autonome 
Republik In eine Unionsrepublik 
reorganisiert. 1936 — da« Jahr der 
Annahme des heute geltenden 
Grundgesetzes der UdSSR — kenn­
zeichnet sich durch die Gründung 
der Kasachischen und der Kirgisi­
schen Unionsrepubliken. In dem­
selben Jahr traten Georgien. Ascr- 
baidshan und Armenien, die frü­
her die Transkaukasische Födera­
tion bildeten. unmittelbar der 
UdSSR bei. Wichtige Ereignisse im 
Leben des Landes waren die Wie­
dervereinigung (1939—1945) des 
Ukrainischen Volkes und des Belo­
russischen Volkes 1939. 1940 stell­
ten die Werktätigen Lettlands. Li­
tauens. Estlands im revolutionären 
Kampf die Sowjetmacht wieder 
her. auf Grund der freien Willens­
äußerung der Völker trafen die 
Lettische, Litauische und Estnische 
Republiken der Union der SSR bei 
Im Ergebnis der- Wiedervereinigung 
des moldauischen Volkes wurde die 
Moldauische Autonome Republik In 
eine Unionsrepublik reorganisiert

50 Jahre nach ihrer Gründung 
steht die Sowjetunion als mächti 
B:r Nationalitätenstaat da. der 15 

nionsrepubllken vereint, zu deren

Bestand 28 autonom» Republiken. 
8 autonome Gebiete und 10 natio­
nale Bezirke gehören.

Der Unionscharakter unsere» 
Staates findet seine markante Wl 
dersplegelung Im Aufbau der 
Maehl- und Verwaltungsorgane der 
UdSSR. Das höchste Organ der 
Staatsmacht unseres Landes -- der 
Oberste Sowjet der UdSSR — be­
steht aus zwei gleichberechtigten 
Kammern — dem Union»- und dem 
Nationalitätensowjet, wobei Im Na­
tionalitätensowjet ohne Ausnahme 
alle autonome Republiken. Gebiete 
und Bezirke vertreten sind. Das 
Zweikammernsystem des höchsten 
Verlreterorgans gewährleistet in 
den von Inm verabschiedeten Ge­
setzen. Volkswlrtschailsplänen, 
Haushalten die Widerspiegelung 
wie der allgemeinen Interessen al­
ler Völker, des Landes, so auch der 
spezifischen Interessen der Union»- 
und autonomen Republiken, die mil 
ihren nationalen Besonderheiten 
verbunden sind. Das Grundgesetz 
der UdSSR sieht auch die Vertre­
tung der Unionsrepubliken im Prä- 
»Idium des Obersten Sowjets, im 
Ministerrat der UdSSR und tm 
Obersten Gericht der UdSSR vo' 
Diese Grundlegungen des sowjeti­
schen Grundgesetztes sind ein 
wichtiger Faktor der effektiven 
Vereinigung in der Tätigkeit der 
Staatsorgane der UdSSR wie der 
linionsinteressen so auch der In­
teressen einzelner Republiken, eine 
wesentliche Garantie der Rechte 
der Unionsrepubliken.

Das Prinzip der Vereinung der 
Interessen der Union und der Repu­
bliken findet seine Widerspiegelung 
auch im System der sowjetischen 
Gesetzgebung Zu den meisten Fra­
gen verabschiedet der Oberste So­

wjet nur dl» Grundlagen der Ge­
setzgebung. d. h, bestimmt die all­
gemeinen für die ganze Union der 
SSR prinzipiellen Grundsätze und 
Normen, Ihre weitere Entwicklung 
erlahren sie In der Gesetzgebung 
der Republiken — mit Berücksich­
tigung der nationalen und anderer 
Besonderheiten. In den letzten Jah­
ren zum Beispiel verabschiedete der 
Oberste Sowjet die Grundlagen 
der Arbeitsgesetzgebung, über die 
Ehe und Familie, über den Gesund­
heitsschutz. Über den Boden, die 
Gewässer, In Übereinstimmung mit 
welchen die Unionsrepubliken ru 
diesen Fragen Ihre Republikgeset­
ze verabschiedet haben. Dabei 
möchte ich besonders bemerken, 
daß in allen Gesetzen da» noch In 
den ersten Jahren der Sowjetmacht 
cingeführt» unverletzliche Prinzip 
der Unzulässigkeit irgendwelcher 
Einschränkungen der Rechte, oder 
umgekehrt, die Festlegung irgend­
welcher Vorteile für Bürger in Ab- 
hängigkelt von Ihrer Rassen- oder 
Nalionaiitätenzugehörlgkelt beibe­
halten wird.

In unserer Zeit Ist besonders 
klar tu »ehen. daß die Gründung 
der UdSSR einer der entscheiden­
den Faktoren war. die günstige 
Bedingungen für die Umgestal­
tung der Gesellschaft auf soziali­
stischer Grundlage, den Aufstieg 
der Ökonomik und der Kultur al­
ler Sowjetvölker, die Festigung der 
Verteidigungsmacht und. der inter­
nationalen Positionen des Nationa­
litätenstaates der Werktätigen si­
cherten, In enger Geschlossenheit 
und brüderlicher Hilfe. Im Ergeb- 
nis titanischer Anstrengungen er­
richteten die Völker unseres Lan­
des die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft und verwirklichen heu­

le erfolgreich die Aufgaben des 
kommunistischen Aulbaus.

In den Jahren de» sozlallstlsche.i 
und kommunistischen Aufbau» ent­
stand »ul der Basis de» einheitli­
chen ökonomlichen. »ozlel-polltl- 
sehen und kulturellen Lehens, auf 
der Grundlage der merxl»tlsch-le- 
ninistlschen Ideologie eine neue 
hiitnrlsehe Menscnengemeinschsft 
- da» Sowjetvolk.

Im Werdegang der Völkerfreund- 
schatt, wie auch In allen unseren 
Errungenschallen. I»t dl» Rolle der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion außerordentlich groß. 
Indem die Partei einen konsequen- 
ten internationalistischen Kurs auf 
dem Gebiet der nationalen Bezie­
hungen durchführt, hütet und fe­
stigt »le allseitig diese Freund­
schaft als eine der wichtigsten Er­
rungenschaften des Sozialismus. 
In allen Etappen des kommunisti­
schen Aufbaus führte die Partei 
einen entschiedenen Kampf gegen 
jegliche nationalistischen Erschei­
nungen und Überbleibsel. Der Na­
tionalismus, worin er auch zum 
Ausdruck kommen mag. ist der 
erbittertste Feind der Völkerfreund­
schaft, des internationalen Bundes 
der Werktätigen. „Die Partei wird 
auch künftig alle Werktätigen im 
Geiste des sozialistischen Interna­
tionalismus. der Unduldsamkeit ge­
gen Erscheinungen von Nationalis­
mus und Chauvinismus, nationaler 
Begrenztheit und des nationalen 
Hochmuts, in welcher Form immer, 
im Geiste der hohen Achtung aller 
Nationen und Völkerschaften er­
ziehen". sagte L. I. Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU.

Die internationalistische Erzie­
hung, — und das wurde noch ein­

mal vom ZK der KPdSU Im Be­
schluß „Über die Vorbereitung des 
50. Gründungstags der UdSSR“ 
unterstrichen — Ist eine der Zen- 
tralaufgabcn aller Partei-, Sowjet-, 
Wirtschafts-, Kultur- und gesell­
schaftlichen Organisationen, aller 
unserer Kader Im Zentrum und an 
Ort und Stelle, In jeder Republik, 
Region. In jedem Gebiet. In je­
dem Kollektiv.

Die Gründung und erfolgreiche 
Entwicklung der UdSSR, die eine 
funktionierende Verkörperung der 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus Ist. hat eine große 
Internationale Bedeutung. Die So­
wjetunion. die konsequent die Le­
ninschen Prinzipien der Gleichbe­
rechtigung der Völker verteidigt, 
tritt entschlossen gegen den Kolo­
nialismus. Neokolonialismus und 
Rassismus auf. gegen alle Formen 
der nationalen Urtterdrückung. Die 
prinzipielle, konsequente Außenpo­
litik der UdSSR entspricht den 
Interessen unseres Landes, des 
Weltsozialismus, der nationalen Be­
freiungsbewegung. fördert die Ent­
spannung. die Erhaltung des Frie­
dens und der Sicherheit der Völ­
ker.

Die Kommunistische Partei ruft 
des Sowjetvolk auf. den 50. Grün­
dungstag der Union der SSR mit 
neuen Erfolgen in der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, In der Fe­
stigung der Macht unserer multina- 
tionalen Heimat — der Union der 
SSR — in der Festigung der Bezie­
hungen zwischen den Nationen 
und Völkerschaften unseres Lan­
des. in der Stärkung ihrer inter­
nationalen Einheit zu begehen.

(TASS)

Meine Taten 
und Pläne

Es lebe die heroische Arbeiterklasse des 
Sowjetlandes—die führende Kraft im Auf­
bau deS KOmmUniSmUS! <*»« den Lesungen des ZK der KPdSU) >

Karatau Ist verdolmetscht 
„Schwarzer Stein". Schon In 
den schweren Jahren des Vater 
löndlschen Krieges wurde hier 
mit dem Bau einer Stadt begon 
nen. Man fand hier ein Mineral, 
aus dem Düngemittel. Vi­
tamine der Fruchtbarkeit, er­
zeugt werden konnten. Ich kam 
hierher zum Bau 1943. als es 
hier alle» In allem sechs Häuser 
und einige Wohnheime gab, ole 
man Stachanowsche nannte, denn 
darin durften nur diejenigen 
wohnen, die Ihre Produktlons- 
solls überboten.

Hier trafen die ersten Bagger 
ein, die das Mineral Im Tagebau 
verfahren gewannen. Die Ma­
schinen waren nicht leistungs­
fähig, der Löffel faßte nur 0.5— 

0.6 Kubikmeter. Ich hatte aber 
große Lust, einen Bagger zu be­
dienen. deshalb besuchte Ich ei­
nen Abendlehrgang. der bet uns 
organisiert wurde. Erst war ich 
Baggferführergehllfe, später 
aber. 1950, als bei uns mich 
nach Jenen Zelten große 1 Ku 
blkmeter Bagger eintrafen, wurde 
Ich schon Baggerführer. Nach 
drei Jahren erhielten wir 3-Ku- 
blkmeter-Bagger USTM SKS 
(Uralsker Schwermaschinenbau 
werk).

Die Arbeit fiel mir natürlich 
nicht leicht. Es war damals auch 
niemand da. von dem wir hatten 
lernen können. Wir waren nlles 
Junge Burschen, arbeiteten aber, 
ohne unsere Kräfte zu schonen. 
Um aber die neuen Bagger bes­

ser zu meistern, mußten wir 
ständig lernen, d. h. wir ver­
schrieben uns Bücher, und Je 
dermann bildete sich nutodldak- 
tisch’ zu Hause Bis In die Nacht 
hinein saßen wir darüber beim 
Licht einer Petroleumlampe. Je 
der von uns begriff, wie sehr 
die Heimat den Stein der Frucht­
barkeit benötigt. Deshalb war 
die Arbeit mit Baggern In vier 
Schichten organisiert. Die Lei­
stungsfähigkeit solcher Bagger 
war zu Jener Zelt 25 000 — 
30 000 Kubikmeter pro Monat. 
Und 1959. als noch ein Berg­
werk — Aksu — eröffnet wurde, 
trafen hierher die neusten Bag 
ger ein, deren Gewicht 200 
Tonnen erreicht. Ihr Löffel faßt 
4,6 Kubikmeter und die monat­

liche Leistungsfähigkeit Ist 
110 000—115 000 Kubikmeter 
Gestein.

Damit solche Bagger besser 
bedient werden konnten, schickte 
man einige von uns für 4 Monate 
nach Moskau an eine Fortbil­
dungsschule. Wir lernten 
fleißig. Die Attestkommission be 
wertete meine Kenntnisse In allen 
Fächern mit Fünf und überreich­
te mir ein Zeugnis darüber. 
Nachdem Ich In Moskau gute 
Kenntnisse erworben hatte, be­
gann Ich mit dieser Maschine 
mit noch größerem Elfer zu ar 
beiten.

Gleichzeitig mit der Ankunft 
der neuen Bagger trafen auch 
neue Kraftwagen ein. Anfang 
lieh waren es die gewöhnlichen 

SILs. sie wurden von den 15- 
Tonnen-K RAS und später von 
den 25 —27-Tonnen-BefAS abge­
löst: gegenwärtig sind bei uns 
meist 40-Tonnen Bel AS elnge 
setzt.

Ich arbeite zusammen mll Ja 
kob Kapfensteln. Das ist ein sehr 
guter und kluger Kollege. Auch 
die Maschine kennt er vortreff­
lich. Wir arbeiten mit Ihm schon 
über 10 Jahren und überbieten 
von Monat zu Monat und von 
Jahr zu Jahr unsere Solls. Für 
gute Fortschritte wurde mir 1963 
der Titel ..Verdienter Bergmann 
der Kasachischen SSR" verlie­
hen. Ich erhielt außerdem das 
Abzeichen „Für Verdienste vor 
der Republik" und eine Ehren­
urkunde des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR. Und 
1965 zeichnete man mich mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" aus.

Auch mein Kollege Jakob be­
sitzt viele Reglerungsauszelch- 
nungen. Wir beide wurden auch 
mit der Lenln-Jublläumsmedal.ie 
gewürdigt. Eine solche Anerken­
nung unserer Arbeit hat uns na­
türlich begeistert und verpflich­
tet. noch besser zu arbeiten. Und 
wir tun das natürlich auch. Im 
vorigen Jahr lasen wir z. B. In 
drr Presse über die Initiative 
des Baggerführers Jewgeni An­
toschkin aus Rudny. Nach einer 
Unterredung mit seinen Kolle­
gen fuhr Jakob Kapfensteln zu 
Ihm, um mit Ihm In einen sozia­
listischen Wettbewerb zu treten. 
Hier sei hervorgehoben, daß die 
Maschine des Genossen Antosch­
kin leistungsfähiger ist als un­
sere.

In dem von uns ausgearbeite­
ten Plan für das neunte Plan- 
Jahrfünft (das achte haben wir 
vorfristig erfüllt) Ist vorgesehen: 
1971 1 0-16 000 Kubikmeter Erz 
zu gewinnen und in den nach­
folgenden Jahren seine Gewin­
nung stets um 50 000 Kublkme 
ter zu steigern, damit die Lei­
stung Je Maschine zum Ende des 

Planjahrfünfts 1200 000 Kubik­
meter Gestein ausmache. Das Ist 
unsere Verpflichtung. Das Plan- 
Crogramm Ist natürlich nicht so 

och. Jedoch betrug bei uns die 
Erzgewinnung schon Im vorigen 
Jahr 14 000 Kubikmeter mehr 
als die Verpflichtung (wir liefer­
ten 1 060 0Ö0 Kubikmeter). Auch 
Jetzt arbeiten wir mit Planvor­
sprung. Nach unseren vorläufi­
gen Berechnungen müssen w-r 
viel mehr Erz liefern, als in un­
serer Verpflichtung für das zwei­
te Planjahr vorgesehen Ist.

Natürlich verfolgen wir stets 
mit Interesse auch die Erfolge 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit. Genossen Antoschkin, 
mit dem wir wetteifern.

Die Stimmung Ist bet uns Bag- 
Serführen, stets die beste. Unser 

estreben. den neunten Fünf- 
Jahrplan vorfristig zu erfüllen. 
Ist unerschütterlich. Wir werden 
das durchsetzen. Unser Wort Ist 
fest wie das Erz. das wir ge­
winnen. j FEUERMANN,

Baggerführer im Bergwerk 
Aksai des Erzaufbereitungs­
kombinats Karatau, Verdien­
ter Bergmann der Kasachi­
schen SSR

Gardist 
der friedlichen 
Arbeit

Es lebe die ruhmreiche Kolchosbauern­
schaft—ein aktiver Erbauer des Kommunis­
mus! (Aus den Lo“,"«‘n de* ZK dtr KMSt)

Der Kolchosbauer Jakob Wies­
mann schritt durch die Straßen 
Leningrads. Er hatte schon lan­
ge den Wunsch gehegt, die Wie­
ge des Großen Oktober zu besu 
chen. Nun war sein Wunsch In 
Erfüllung gegangen. Er besich­
tigte die vielen Sehenswürdig­
keiten der Stadt Lenins und 
dachte ehrerbietig an die Men­
schen. die unter der Führung 
lljltschs das mächtige Revolu­
tionsfeuer entfacht und den Weg 
zu einem neuen l-cben eröffnet 
hatten. Was war das für ein En­
thusiasmus gewesen, was für ei­
ne aufopferungsvolle Hingabe, 
welcher feste Glauben an den 
Slegl Er Ist einer von den glück 
liehen Millionen, die das neue 
I^ben ohne Unterdrücker und 
Ausbeuter genießen, die unermüd­

lich die kommunistische Gesell­
schaft bauen. Dort. Im fernen 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan ", 
nennt man Ihn „Gardist des neun­
ten PlanJabrfünfts". Jene. Im 
Jahre 1917, waren auch Gardi­
sten. Seine Garde Ist die Garne 
des friedlichen Aufbaus, und 
sein Beruf entspricht den gren­
zenlosen Nculundfeldern. Er Ist 
Kombineführer. Daß er heute In 
Leningrad wellt. Ist die Folge 
seiner guten Arbeit. Das Gewerk 
schaftskomltee des Kolchos be­
dachte Ihn mit einem kostenlo­
sen Touristenscheck.

Von solchen, wie Jakob Wies­
mann. sagt man. daß sie Vaters 
Fußstapfen gefolgt sind. Sein 
Vater war angeborener Bauer, 
und auch er kann sich das Leben 
ohne Arbeit auf dem Land nicht 

vorstellen. Nur Ist der Begriff 
..Bauer" In den Jahren, die zwi­
schen Vater und Sohn liegen, 
umfangreicher geworden. Wenn 
es Vater noch mit Pferden 
und Ochsen zu tun hatte, so sein 
Sohn schon mit der komplizier­
testen landwirtschaftlichen Tech­
nik und einer hohen Ackerbau­
kultur. Was aber bei Vater und 
Sohn gleich Ist, dns Ist die Lie­
be zum Bauernberuf und uner­
müdlicher Arbeitsfluß.

Mechanisator wurde Jakob 
Wiesmann ein Jahr nach dem 
Krieg — 1946 Damals wjr er 
sechzehn. Im Herbst mähte er 
bereits Getreide. Im nächsten 
Frühjahr lenkte er geschickt 
den Traktor. Das waren die er­
sten Schritte. Seither Ist viel 
Wasser von den Bergen geflos­

sen und viel erreicht worden 
Jakob Wiesmann wird Im De­
zember dreiundvierzig all und 
Ist reich an Lebens- und Arbeits­
erfahrungen.

Und Erfahrungen werden In 
der Regel Jemandem übergeben. 
Bel ihm sind es seine Söhne, de­
nen er seine Kenntnisse über 
mlttelt. Zuerst ging Jakob, der 
Miteste, bet Vater In die Schule. 
Heute Ist er Traktorist, Kombi- 
neführer, Schofför.

„In den vergangenen Jahren 
habe Ich auch Heinrich den Mc 
chanlsatorcnberut bolgebraclit 
Gegenwärtig befindet er sich In den 
Rethen der Sowjetarmee,' kommt 
aber nach dem Oktoberfeiertag 
nach Hause und wird weiter 
seinem Beruf nachgehen. Und In 

diesem Jahr war es Wassili, 
der mit mir zusammen auf el 
nein Feld die Ernte elnbrachtc 
Dann kommt Anatol an die Rel 
he. Vorläufig Ist er In der 6 
Klasse, träumt aber schon vom 
l^nkrad der Kombine. Na. i.nd 
der fünfte Sohn. Serjosha. unser 
Abc-Schütze, will Flieger wer 
den. Vorläufig, natürlich. Was 
unsere vier Mädels anbetrifft, 
so haben sie andere Interessen.''

Jakob Wiesmann versteht es 
einfach nicht, schlecht zu arbei­
ten. Das ist die Meinung des 
Sekretärs des Parteibüros des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan". 
Otto Görlitz. So auch seine 
Söhne. Da brauchen wir nur die­
ses Jahr zu nehmen, wo es um 
die Einbringung der Jubtläums- 

ernte ging. Wiesmann Senior 
drosch mit seinem „Slblrjak“ die 
Schwaden von 1 200 Hektar und 
lieferte auf die Tenne 14 100 
Zentner Getreide. Eine Glanz­
leistung für unsere Gegend.

Dabei ist er der Meinung, daß 
er mehr hatte leisten können, 
wenn er nicht noch Wassja hätte 
zu lehren brauchen.

Aber auch Wassili kann sich 
sehen lassen. Als Junger Kom­
binefahrer Ist er Spitzenreiter. 
Davon spricht der Rote Wimpel 
..Dem besten Kombinefahrer", 
der bei Wlesmanns zu Hau­
se an der Wand hangt.

„Meine Arbeit Ist wohl nicht 
von den leichtesten, aber die 
Hauptsache Ist. daß sie mich 
vollständig befriedigt. Unser 
Kolchos hat den Fünfjahrplan 
der Gctreldelleferung erfüllt, und 
da bin Ich ganz stolz, daß auch 
von meiner Arbeit ein Stück 
drlnsteckl."

Er Ist seinem einmal erwähl­
ten Beruf treu. Man wollte aus 
Ihm einen Brigadier machen, 
aber er hielt es nur ein Jahr aus 
und ging wieder zurück zu sei­
nen Maschinen.

„Dns war nichts für mich", 
sagt er. „Ich liebe die Technik".

Deshalb hat man Ihm wahr­
scheinlich auch gleich nach Ab­

schluß der diesjährigen Ernte ei­
nen neuen „Klrowez" gegeben.

Zum Winter?
„Na Ja. für eine Maschine, wie 

cs der K 700 Ist, gibt es immer 
Arbeit. Werde Jetzt Holz. Kohle. 
Ziegeln. Futter transportieren", 
meint er.

Und wie »erbringt der Mann 
seine Freiheit?

„Da lese ich Zeitungen, sitze 
mit meiner Familie am Fernse­
her und beschäftige mich mit 
den Kindern. Jedes Jahr gibt es 
Urlaub. Auf Kosten der Gewerk­
schaft war Ich an der Schwarz­
meerküste. wo unser Kolchos 
sein eigenes Pensionat hat. Im 
vergangenen Jahr besuchte Ich 
die nerrllche Stadt Leningrad."

So ist das Leben dieses Man­
nes. der aktiv am Aufbau des 
Kommunismus beteiligt Ist und 
tagaus, tagoln sein Scherfieln zur 
Erfüllung der Aufgaben, die 
vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vor den Werktätigen ge­
stellt wurden, beiträgt. Er Ist 
einer von vielen, die Ihre höch­
ste Pflicht vor dem sozialisti­
schen Staat In der Arbeit sehen.

J. FRIESEN

Gebiet Pawlodar
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h den ersten Reihen 
des Oktoberwettbewerbs

KOKTSCHETAW: Heute bei 
der Oktobcrdemonstratlon mar­
schiert an der Spitze der Kolonne 
der Werktätigen des Koktsche- 
tawer Mechanischen Betriebs die 
Gruppe der Gießerei. Das Kollek­
tiv dieser Abteilung hat schon 
am 17. Oktober von der Erfül­
lung des Plans der 10 Monate 
rapportiert. Gegenwärtig arbeitet 
cs mit einem ganzen Monat Zeit­
vorsprung. Der Arbeitskalender 
der Abteilung zeigt schon An­
fang Dezember. Siebenmal nach­
einander erwarb das Kollektiv 

Mit Arbeitsgeschenken begeht das Kollektiv der Martinotenabteilung 
Nr. 2 des Karagandaer Hüttenkombinats das Oktoberfest.

Mit 3 Tagen Zeitvorsprung erfüllte das Kollektiv den Zehnmonatsplan 
und produzierte 5 200 Tonnen hochfesten Stahl über den Plan hinaus.

Die Arbeiter der Martinofenhalle überprüften ihre Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR und beschlossen, das Jahres­
programm zum 27. Dezember zu erfüllen und 8 500 Tonnen überplanmä­
ßigen Stahl zu produzieren anstatt der früher geplanten 7 500 Tonnen.

UNSER BILD: Der Schrittmacher des sozialistischen Wettbewerbs, 
Aktivist der kommunistischen Arbeit, Schmelzmeister Kommunist Alexan­
der Berg.

ZELINOGRAD. Heute tragen 
die Bannerträger der Kolonne 
des Glawzellnpromstrol auch das 
Banner des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Kasach- 
staner Gewerkschaftsrats. Wie 
auch Im zweiten Quartal haben 
die Werktätigen der Produk­
tionsverwaltung für Kraftwagen­
transport sie wieder erworben. 
In 9 Monaten erfüllten die 
Kraftfahrer die Aufgabe des 
Frachtenumsatzvolumens z u 

Mit ^uten Arbeitsgeschenken begehen die Werktätigen der Taldy- 
Kurganer Schuhfabrik das Oktoberfest. Der Zehnmonatsplan ist vor­
fristig erfüllt. Hunderte Paar Schuhe hat man überplanmäßig hergestellt.

In der Reihe der Demonstranten schreitet heute neben ihren Kollegin­
nen die Aktivistin der kommunistischen Arbeit, die Näherin der Fabrik 
Soja Kimajewa (unser Bild). -

Foto: W. Withold

Ich halle das Glück, an der 1. 
Oktoberfeicr 1918 teilzunehmen. 
Das Jahr 1918 war ein schweres 
Jahr für den jungen Sowjetstaat. 
Die durch den imperialisti­
schen Krieg verarmten Bau­
ernwirtschaft erlebte noch
den darauffolgenden Bürgerkrieg. 
Im Dorfe Neu Urbach staqd eine 
Division Artillerie im Kampfe ge 
gen die Weißgardisten. Komman­
deur der Division war Boris Fjo­
dorowitsch Drosdcnko -— ein ge­
übter und vorbildlicher Kriegsfüh- 
rer. In seiner Division war beste 
Ordnung. Trotz der schweren Lage 
wurde der 7. November feierlicli 
begangen. Außerhalb des Dorfes, 
auf einem freien Platz, standen die 
Kanonen kampfbereit. Die Kavalle­
risten und ihre Pferde waren im 
Dorfe untergebracht.

Ich besuchte damals die 4. Klas­
se der Dorfschule, wir hatten vom 
neuen Schuljahr an den ersten So- 
wjetlehrcr Johannes Koch aus 
Marxstadt bekommen. Er erzählte 
uns viel von dem Sieg der Okto­
berrevolution, von der Macht der 
Arbeiter und Bauern, von der neu­
en Schulordnung. 
—

SEMIPALATINSK: Die Kol­
lektive der Mühlenkomblnate 
von Semlpalatlnsk und Alma-Ata 
organisierten einen wirksamen 
Wettbewerb miteinander. Nach 
den wichtigsten Kennziffern — 
Realisierung der Erzeugnisse, 
Produktion Je Arbeiter, Verrln- 
Serung des Aufwands je Rubel 
er Markterzeugnisse — sind 

Jetzt die Semlpalatlnsker Erfas­
ser voran. Im ersten und zweiten 
Jahresviertel erwarben sie die 
Rote Wanderfahne des Mlnlste 
rlums für Erfassung der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften. 
Hier erfuhr die Neuererbewe­
gung einen großen Aufschwung. 
Zu den Neuerern gehören die Me­
chaniker G. Reich und A. Salz- 
mann. Sie wurden mit Bronzeme­
daillen der Unlonslelstungsschau 
ausgezeichnet. Das Kollektiv des 
Kombinats erzielte ausgezeichne­
te Resultate auf der Arbelts- 
wacht zu Ehren des Oktober-

der Gießerei den ersten Platz Im 
Betrieb. Die Rote Fahne des Be­
triebs wird in dieser Abteilung 
aufbewahrt. Zu dem Erreichten 
trugen die Former Gasls Kana- 
chln. Jelubal Mukuschew und Ih­
re Kollegen viel bei. Auch der 
Betrieb hat Im ganzen die Aufga­
be der 10 Monate vorfristig er­
füllt. Die Bauarbeiter des Be­
triebs haben den Arbeitern und 
Angestellten ein schönes Ge­
schenk zum Oktoberfest vorberei­
tet, Indem sie ein Speisehaus mit 
330 Plätzen fertigstellten.

Foto: M. Umanski

104.6 Prozent, erzielten 137 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn. 
Sie haben gut auf der Oktober- 
arbeltswacht gearbeitet und alle 
Kennziffern überboten. Nach den 
Arbeitsresultaten sind die Kollek­
tive der Petropawlowsker Kraft­
wagenverwaltung Nr. 1, der 
Stschutschlnsker Kraftwagenver­
waltung Nr. 3 und der Zellnogra- 
der Kraftwagenverwaltung Nr. 5 
voran.

festes und überprüfte seine Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR. Es 
beschloß, den Jahresplan der 
Realisierung der Erzeugnisse 
mit 11 Tagen Zeltvorsprung zu 
erfüllen, überplanmäßige Erzeug­
nisse für 1,5 Millionen Rubel zu 
liefern, die Arbeitsproduktivität 
um 8 Prozent zu steigern.

PAWLODAR. Mit guten Er­
folgen begehen die Traktoren­
bauer das Oktoberfest. Der Zehn­
monatsplan der Realisierung der 
Erzeugnisse Ist Überboten. Auch 
die Aufgabe des Volumens des 
Ersatztelleausstoßes Ist Oberbo­
ten. Von den ersten November­
tagen an sind die Traktorenbau­
er im Traktorenausstoß dem Zeit­
plan voraus. Auf der Oktober- 
wacht haben die Schmlede-Pres- 
seabtellung, die Reparaturgieße­
rei und die Gußgießerei Ihre Auf­
gaben Überboten.

DIE AKTIVEN Teilnehmer der 
Großen Sozialistischen Okto­

berrevolution und des Bürgcrkrie- 
f;es, die mit der Walle in der Hand 
iir die Sache des werktätigen Vol­

kes kämpften, werden begreiflicher­
weise immer weniger und man ist 
Serade zu froh, wenn man solche 
tenschen kcnncnlernt. Gottlieb Zit- 

zer ist einer dieser Vetera­
nen. Geboren 1894 in Ka­
tharinenstadt, hatte er noch 
vor Ausbruch des ersten imperiali­
stischen Weltkriegs ..einige Erfah­
rungen" im Leben der Arbcilcrklas. 
se Zarenrußlands machen können, 
indem er als Jüngling Lastträger 
bei den Dampfmühlcn- und Säge­
werkebesitzern Wormsbecher und 
Sabelfeld geworden war und sein 
Stück Brot verdienen mußte. Gleich 
bei Kriegsausbruch 1914 mußte er 
einrücken.

„Es muß für mich als ein Glücks­
zufall betrachtet werden. daß ich 
einem. Maschinengewehrkommando 
einverleibt .wurde , erzählt Zitzer, 
„in diesem Kommando, das gleich 
nach einer gründlichen Ausbildung 
an die Front marschierte, hörte ich 
zum erstenmal in vertraulicher und 
verständlicher Weise von den Bol­
schewik!. Es hieß, die Bolschewi- 
ki hätten die Losung aufgestellt: 
„Nieder mit dem Krieg!" und sie 

seien fürs werktätige Volk. Von 
den Losungen der Bolschewik! wa­
ren buchstäblich alle Soldaten hin­
gerissen. Meine Überzeugung, daß 
der Krieg ungerecht war und wi­
der den Willen des Volkes geführt 
wurde, verstärkte sich, worauf ich 
auch mit meinen Freunden an der 
Front oft zu sprechen kam..."

„.Indessen war der Zar gestürzt 
worden. Die Brüder Zitzer stellten 
sich vorbehaltslos in den Dienst der 
neuen Ordnung — sie waren zuver­
lässige Kämpfer für die Sowjet­
macht geworden. Und dann begann 
erst der richtige Kampf um das 
Schicksal der sozialistischen Okto­
berrevolution, ein Kampf um Leben 
und Tod._

Die Kommandeure der neugebil­
deten Rotgardistengruppen in Ka. 
tharinenstadt wußten sehr gut, was 
ein ausgebildeter MG-Schütze be­
deutete und beförderten den tapfe­
ren und frontgestählten Soldaten 
Gottlieb Zitzer zur Leitung eines 
MG-Kommandos. 1918—1919 war 
es in einigen Dörfern an der Wol­
ga zu konterrevolutionären Auf­
ständen gekommen (Seelmann, 
Warenburg. Balzer. Marien­
tal u. a.) und solche kleine Wolga, 
städte, wie Wolks und Balakowo, 
waren von den Weißen besetzt. Zit- 
zers MG-Kommando nahm an der 
Niederdrfickung der konterrevolu­
tionären Aufstände maßgeblich teil.

„In Warenburg mußte der Wider­
stand der Aufständischen am stärk­
sten gewesen sein. Unsere Rotgar­
distenabteilung konnte nicht allein

Vor 54 Jahren
Erinnerung an den 1. Jahrestag 

des Großen Oktober im Dorf

VETERAN 
DES 
BÜRGER­
KRIEGES

fertigwerden, erst dann schlugen 
wir sie aufs Haupt, als wir Unter­
stützung aus Seelmann und Sara­
tow bekommen hatten. Und da fällt 
mir eine Episode ein, die für jene 
Aufstände irgendwie kennzeichnend 
war. Derselbe Woldemar Wormsbe­
cher, bei dem ich in Katharinen­
stadt Lohnarbeiter war, wurde hier 
gefaßt: in Tagelöhnerkleider ge­
hüllt, wurde er von den hiesigen 
Einwohnern erkannt und festge- 
nornmen. Er hatte nämlich seine 
Dampfmühlen, Sägewerke und an­
deres Vermögen nicht nur in Ka­
tharinenstadt, sondern auch in Wa­
renburg und Seelmann und wurde 
als einer der Inspiratoren und Or­
ganisatoren der konterrevolutionä­
ren Aufstände in diesen Dörfern 
entlarvt und unschädlich gemacht.”

Gottlieb Zitzer war auch aktiv 
an der Befreiung der Städte Wolsk 
und Balakowo von den Weißen be-

Einst kam er auf die Stunde und 
erklärte uns das Wort Demonstra­
tion, sagte, daß wo sie bald durch­
führen werden Wir bereiteten ei­
nige Lieder s or, darunter die In- 
lernationiile. die Marseillaise;

..Proletarier aller Länder, 
Werdet stark, vereinigt euch 
l renne» uns aueh Heer und

Länder,
l nser Ziel ist dennoch gleich", 

sangen wir und warteten mit Un­
geduld auf die Demonstration.

Am 7. November 1918 punkt 9 
Uhr morgens erklang das Signal 
der Hornisten, im Verlauf von 10 
Minuten kamen di» Reiter auf den 
freien Platz. Wir Schüler versam­
melten uns in der Schute. Es währ­
te nicht lange, da sprang der 
Schüler Alexander Bötsch zum 
Fenster und rief: „Sie kommen!" 
Es bildete sich eine lange Mililär- 
kolonne. Wir Schüler mit Lehrer 
Kocli schlossen uns der Kolonne 
an. Wir sangen unsere Lieder und 
machten mit, Alexander Bötsch er-

teiligt. Die gut durchdachten und ;
blitzartigen Angriffe der Jungen | 
Rotgardistenabteilungen gegen die 
Weißen in Wolsk (sie wurden un- | 
ter dem Kommando des ehemali- | 
gen Matrosen Peter Peters unter­
nommen) waren so stark und un- i 
verhofft, daß die Banden der Wei­
ßen in panischer Flucht die Stadt I 
verließen.

In diesem Kampf erlitt Gottlieb 
Karlowitsch eine Kontusion. Nacli 
der Genesung zog er mit einer 
Kampfeinheit nach Zariz.yn, wo er 
nach einigen. Kampfhandlungen 
abermals verwundet wurde.

Das Katharinenstädter Revolu­
tionskomitee mit Alexander Dotz 
und die Tscheka mit Alfred Schütz 
an der Spitze erkannten in den Brü­
dern Zitzer standhafte und klauenbe­
wußte Kämpfer für die Festigung 
der jungen Sowjetmacht und über­
trugen ihnen sehr verantwortungs­
volle Aufträge. Gottlieb Zitzer wur­
de zum Kommandanten der Tsche­
ka ernannt, wo er zwei Jahre lang 
in engster Kampfesfühlung mit den 
Gegnern der sozialistischen Revo­
lution seinen Mann stand, die In­
teressen des werktätigen Volkes 
verteidigte. Erst im Februar 1921 
befreite man Gottlieb Zitzer von 
den komplizierten Obliegenheiten 
des Tscheka-Kommandanten. um 
ihn als Chef einer Sonderableilung 
der Gebicts-Tscheka-OGJ’U zu er­
nennen. Es.war die Zeit als die 
Tscheka-OGPU unter der Leitung 
der bolschewistischen Parteiorgani­
sation den Kampf gegen die kula- 
kische Sabotage aufnahm, Maßnah­
men vollzog, um Hunger und Elend 
zu überwinden und den Wiederauf­
bau zu beschleunigen. In diesem 
Kampf ging es um Brot für die Ar­
beiterklasse in den Industriezen­
tren. um Saatgut für die Frühjahrs­
bestellung. um den Schutz des Vie­
hes vor massenhaftem Abschlach­
ten, das von den Kulaken propa­
giert und durchgeführt wurde. In 
all diesen Fragen ging es um das 
Schicksal der Revolution.

Die letzten drei Jahrzehnte wohnt 
der Veteran der Bürgerkriegs in 
Tscheljabinsk und genießt bei den 
Eisenbahnern, wo er bis zur Pensio­
nierung arbeitete, wohlverdientes 
Ansehen. Obzwar er schon achtund­
siebzig ist, sieht man ihn ständig 
unter Menschen, steht er der Ju­
gend mit gutem Rat zur Seite. 
Auch in der Hausverwaltung redet 
er mit und wird von allen sehr ge­
achtet.

Wollen wir dem Veteranen der 
Revolution und des Bürgerkrieges 
Gesundheit und Kraft wünschen, 
damit er sich auch in Zukunft an 
den Großleistungen des Sowjetvol­
kes erfreuen kann. Er hat 
viel zu unseren lichtvollen Ta­
gen beigetragen, und das freut ihn 
und uns aufrichtig.

K. ECK

zählte unterwegs: „Ich hab an der 
Station gestern einen Feuerwagen 
gesehen." Das interessierte ans alle. 
Und wirklich. Uns emptlng an der 
Station Urbach eine Kolonne Rot­
armisten mit geschultertem Ge­
wehr. Und da war auch das Auto. 
Für uns war das ein Wunder.

Zum Gruß wurde eine Ehrensal­
ve abgefeuert, und das Meeting be­
gann.Nach dem Meeting gab es ei­
nen Salut aus der Kanone und | 
dann begann die Demonstration, auf 
die wir so lange gewartet hatten. Es 
kamen auch noch Schiller aus der Ei- 
senbahnerschulc hinzu. Der gesamte 
Zug bewegte sich durch die Stra­
ßen. Alle 15 Minuten gab es einen 
Salut aus der Kanone, bis die De­
monstration zu Ende war. Das 
.schönste für uns Schüler war. daß 
wir Kinder auf dem „Fcucrwagcn" 
abwechselnd fahren durften, und 
jedes ein Geschenk bekam. An der 
Station stand ein Panzerzug. der 
aus Pokrowsk zu der Feierlichkeit 
gekommen war. Noch lange spra­
chen wir Schüler von diesem Feier­
tag und verstanden jetzt das Wärt 
Demonstration.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Ein lichtes
Vorbild für alle

Die Vereinigung der Sowjetvölker in einen multinationalen Staat 
war einer der entscheidenden Faktoren, die die nötigen Bedingungen 
sicherten für die Umgestaltung der Gesellschaft auf sozialistischer 
Grundlage.

Die Erfahrungen der UdSSR werden fm Ausland aufmerksam 
studiert. Wir bringen Äußerungen von Staatsmännern, politischen 
und gesellschaftlichen Funktionären der sozialistischen Länder über 
die Sowjetunion.

Todor SHIWKOW, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Bul­
gariens, Vorsitzender des 
Staatsrates der Volksrepublik 
Bulgarien

„Mit der Macht und dem Auf­
stieg der Sowjetunion sind die 
Macht und der Aufstieg der so­
zialistischen Staatengemeinschaft, 
die Erfolge der internationalen 
kommunistischen Bewegung, die 
siegreiche Entwicklung des ge 
samten Internationalen revolu­
tionären Prozesses eng verbun­
den.

Es wird kaum einen ehrlichen 
Menschen geben, der nicht ver­
steht. daß die entscheidende 
Kraft, die den Imperialismus, hin- 
eiert, einen neuen Weltkrieg zu 
entfesseln, das Vorhandensein 
und die Macht der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sind, und 
vor allem das Vorhandensein 
und die Macht der UdSSR."

Erich HONECKER.
Erster Sekretär des ZK der 
SED

..Die UdSSR Ist auf Ihrem 
Weg zum Sozialismus in eine 
neue Etappe eingetreten, und das 
wird, wie die Freunde so auch 
Feinde wissen. Einfluß auf die 
ganze Welt ausüben. Im Ergeb­
nis der Stärkung der Hauptkraft 
des Sozialismus und der inter­
nationalen revolutionären Bewe­
gung wächst der Einfluß der 
ganzen sozialistischen Staatenge­
meinschaft, ändert sich das Inter­
nationale Kräfteverhältnis noch 
mehr zu Gunsten des Sozialismus 
und des Friedens."

Janos KADAR, 
Erster Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei

„Die Sowjetunion Ist die Hei­
mat und die Schöpfung der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution, der treueste Hüter des 
Leninschen Ideologischen Erbes... 
Das Verhalten zur Sowjetunion 
war Immer ein Prüfstein. In den 
verflossenen 50 Jahren hatten 
die Imperialisten keinen mehr 
gehaßten Feind, und die für die 
sozialistische Revolution, für öle 
Frelhet der Völker und für Frie­
den Kämpfenden — keinen treu­
eren Freund als die Sowjetuni­
on.

Le SUAN, 
Erster Sekräter des ZK der 
Partei der Werktätigen Viet­
nams

„Die hervorragenden Siege 
der Sowjetunion auf allen Gebie­
ten stärken ihr Wirtschafts­
und Verteldlgungspotentlal noch 
mehr, leisten einen wesentlichen 
Beitrag zur Stärkung der 
Offensiven Kräfte des Sozialis­
mus und der Internationalen re­
volutionären Bewegung, sie sind 
ein mächtiger begeisternder Fak­
tor für die Völker In deren 
Kampf gegen den Imperialismus, 
für die Grundziele unserer Epo­
che: Frieden, nationale Unahhfn- 
glgkelt, Demokratie und Sozialis­
mus."

Fidel CASTRO.
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ku­
bas, Premierminister der Re­
volutionären Regierung der 
Republik Kuba

„Wir bewundern den Sowjet- 
menschen. den neuen Menschen 
— den Schöpfer der neuen Ge­
sellschaft. den edelmütigen, brü­
derlichen Menschen, der frei Ist 
von dem den Menschen der kapi­
talistischen Gesellschaft eigenen 
Egoismus.

Unsere engen Kontakte mit 
den Sowjetmenschen ermöglich­
ten es uns, die hervorragenden 
Eigenschaften des neuen Men­
schen noch besser zu erkennen."

„Die ganze Menschheit wird 
auch weiterhin mit gewaltigem 
Interesse die Erfolge des Sowjet­
volkes verfolgen, die neuen Er­
fahrungen für die Welt auf ab­
solut neuen Gebieten studieren, 
wie cs der Aufbau_der kommu­
nistischen Gesellschaft Ist. Wir 
sind fest überzeugt, daß der 
Kampf der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, des ge­
samten Sowjetvolkes um den 
Aufbau des Kommunismus sieg­
reich enden wird."

Vor der Oktoberfeier wurde In 
der zentralen Grünanlage von Ze- 
linograd ein Monument den 
Kämpfern für die Errichtung der 
Sowjetmacht im Gebiet Akniolinsk 
eröffnet.

Hunderte Betriebsarbeiter, Sol­
daten, Studenten. Schüler der Stadt 
waren zum Meeting gekommen, 
um das Andenken an die Väter

Nikolae CEAUSESCU, 
Generalsekretär der KPR, 
Vorsitzender des Staatsrates 
der Sozialistischen Republik 
Rumänien

„Die Rumänischen Kommuni­
sten. unser Volk schätzen die 
hervorragenden Erfolge der So­
wjetunion Im Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus als 
wichtigsten Beitrag zur Stär­
kung der Macht des sozialisti­
schen Weltsystems, der antiimpe­
rialistischen Front hoch ein.'

Edward GIEREK, 
Erster Sekräter des ZK der 
VAP

„Die Macht, wie auch die po 
lltlsche und Ideologische Bedeu­
tung der Sowjetunion sind in 
der Welt allerorts anerkannt. 
Gute Beziehungen zur Sowjet­
union strebt Jede politische Be­
wegung. Jede Regierur g an. dieL 
In Kategorien der Zukunft denkt.'«* 
Die Sowjetunionist nicht nureln- 
Land grandioser Erfolge und ei­
nes ergreifenden Niveaus, das 
zur Zelt erzielt wurde. Die So­
wjetunion Ist ein Land mit ge­
waltigen gesellschaftlichen, wis­
senschaftlichen. ökonomischen 
und kulturellen Perspektiven. 
Diese Perspektiven folgen aus 
dem sozialistischen Charakter 
der sowjetischen Gesellschalt 
und aus den neuen Beziehungen 
zwischen den Menschen, die ge­
meinsam mit gewaltigen mate­
riellen Ressourcen neue, beson­
ders vorteilhafte Bedingungen 
für eine hohe Entwicklungsdyna­
mik schaffen."

Gustav HUSAK, 
Generalsekretär des ZK der 
KP der Tschechoslowakei

„Auf dem Gebiet der zwl- 
schennatlonalen Beziehungen ha­
ben wir viel geschöpft aus den 
Erfahrungen In der Verwirkli­
chung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik. Die Erfahrung ues 
nationalen Aufbaus In der So­
wjetunion half uns, die Bezie­
hungen zwischen dem tschechi­
schen und dem slowakischen Völ­
kern auf föderativen Prinzipien 
zu regeln. In diesem Jahr sind 
es 50 Jahre seit der Gründung 
der UdSSR. Für uns ist die Feier 
dieses Jahrestages ein Gründ 
dazu, daß die Leninschen Prin­
zipien der Internationalen Bru­
derschaft einen noch markante­
ren Ausdruck finden In den Be­
ziehungen zwischen den Völkern 
und Nationen unseres Landes, 
so auch in den Beziehungen zu 
allen anderen Brudervölkern."

KIM IR.
Mitglied des Politischen Ko­
mitees des ZK der Partei der 
Arbeit Koreas, Sekretär des 
ZK der Partei der Arbeit Ko­
reas

„Das Sowjetvolk hat gezeigt 
wie man gegen die Klassenfein­
de kämpfen muß, und daß die 
Kraft des Volkes, das die Macht 
fest In seine Hände genommen 
hat. unbesiegbar ist.

Heute kämpft das Sowjetvolk 
auf der Grundlage seiner hervor­
ragenden Siege für die Festi­
gung der ökonomischen Macht 
und der Verteidigungsfähigkeit 
des Landes, für die Hebung sei­
nes Lebensstandards."

Jumshagin ZEDENBAL, 
Erster Sekretär des ZK der 
MVRP, Vorsitzender des Mi­
nisterrats der MVR

.....Die historischen Errungen­
schaften der Sowjetmenschen Im 
Aufbau des Kommunismus ha­
ben eine unschätzbare Bedeutung 
für das Schicksal des Friedens 
und der Sicherheit In der ganzen 
Welt, für die Schicksale der Völ­
ker aller Kontinente. Deshalb 
sehen alle ehrlichen Menschen 
der Welt mit Zuversicht. Ver­
trauen und Liebe auf das Land 
des kommunistischen Aufbaus, 
sie sehen In ihm eine Bastion 
des Friedens und Sozialismus, 
die treue und zuverlässige Hoch­
burg aller antUmperlallschen 
Kräfte der Welt." 

und Großväter zu ehren, die in 
Jenen fernen Jahren die Freiheit 
mit ihrem Blut bezahlt haben.

Am Monument wurde das Ewige 
Feuer angezündet.

Foto: V. Wiedmann
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